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Der stoffliche Zas&imiieiiluuig der ural-altaisdieii Spraehen ist 
gegenwärtig in so tnsgedehntem Umfonge blossgelegt and nachge- 
wiesea, dass man so seiner Erklärung nothwendig anf die Annahme 
eines gemeinsamen Ursprunges der genannten Sprachen gedrängt 
wird. Aneh herrscht unter denLingaisfon Ton Fache — natOrlieh abge- 
sehen TOn einseinen nnberufenen lauthaschenden Dilettanten, denen 
glQcklicher Weise der Boden unter den Füssen schwindet — Ober die 
Zusammengehörigkeit der Sprachen Hoch- und Nordasiens, so wie des 
nordöstlichen Europa von der Mündung des Amur bis zum Nordcap mit 
Einschluss der excentrisch vorgeschobenen magyarischen heut zu Tage 
kein Zweifel mehr. Weiter hinaus aber, wenn man nach der Art des 
Zusammenhanges und den ßeweisen für die Identität in den Formen 
^rngt, gehen die Ansichten aus einander. Man begnügt sich in der 
Regel mit dem unbestimmten Ausdrucke „einer weiteren Verwandt- 
schaft,** reducirt diese wohl selbst auf eine blosse ,,WurzelYerwandt* 
scbafl** und glaubt sich hiedurch ?on der Verpflichtung entbunden, die 
Fermeneinheit su erweisen. Ibn macht gelegenflich auch einen 
Unterschied swischen höher und niedriger entwickelten und organi- 
sirten Sprachen» um freie Hand su gewinnen das was sich in den 
Rahmen des nachweislich Identischen nicht schicken will, auf eine 
bequeme Weise auf die Seite lu sdiieben. Bndlich muss auch die 
historische Thatsache, dass die formenreichen Sprachen alhnfthlieh 
ein«! mehr minder bedeutenden Theil ihres Reichthums einzubflssen 
pflegen, ja bis zur Grenze der Formlosigkeit lierabsinken, und in Folge 
dessen das Verlorene auf synthetischem Wege wieder zu ersetzen 
streben, als Nothanker dienen, um die Verwandtschaft der Sprachen 
aufrecht zu erhalten, ohne genöthigt zu sein den ins Einzelne gehenden 
Nachweis des gemeinsamen Ursprunges der Formen führen zu müssen. 

So viel ist klar, die Schöpfung des Sprachstofles war ein Act 
innerer Nothwendigkeit und unmittelbar aus der ▼emflnßigen Natur 



Digitized by Google 



4 



[224] 



des Menschen hervorgehend. Das Gedachte und Gefühlte bedurfte 
einer leiblichen Bekleidung, um in seiner Identität wieder erkannt 
und anderen mitgetheilt werden zu können. Der Zweck, um dessent- 
willen der Geist den Stoffschuf, drfickte diesem also im Momente der 
Schöpfung seine — wenn auch noch rohe — Form auf; eine formlose 
Menschensprache ist ein Unding. 

Am allerwenigsten bedarf es der weiteren Bemerkung, dass 
Sprachen welche die Verhältnisse der Erscheinung, derenBezeichnung 
die Wurzel darstellt, in so umfassender uod bis ins minutiöse Detail 
eingehender Weise warn Auedroek bringen, wie dies bei den ural- 
altaiselien thatsSchlleh der Fall» bereits sarZeit,wo sie diedenModifi- 
cationen des Warselbegriffes entsprechenden Exponenten feststellten, 
aneh für die viel näher liegenden, auf denselben Anaehanongen 
benihenden und mittelst derselben Exponenten su beseichnenden 
Verhältnisse der Declination und Coojugation einen bestimmten Aus- 
dmek bMessen haben. Wenn sich nun dessungeachtet an den Verbal- 
formen — denn nur um diese handelt es sieh, da die Identität der 
Casuszeichen keiner Verkennung unterworfen — die Verwandtschaft 
nicht erkennen lassen will, so muss man den Grund darin suchen, dass 
man den Gesiclitspnnct, von dem aus die in den Verhalausdruck 
einbezogenen Verhall iiissc zu betrachten sind, niclitzu trelTen verstand. 

InderThat, wer mit den Anschauungen über den Zeitausdruck, die 
er an den europäischen Sprachen entweder unmittelbar gewonnen oder 
aus philosophischen Deductionen construirt hat, an die Analyse des 
Verbums in den ton stammfremden Einflüssen nicht berührten Sprachen 
des aral-altaisehen Stammes tritt, wird sich nimmer mehr surecht finden, 
auch wenn die materiellen Veränderungen welche die formellen 
Bestandtheile der Sprache durchgemacht haben, nicht so bedeutend 
wären, als sie es in der That sind, und daher nur bei Tielseitiger 
Tcrgleicbender Betrachtung erkannt werden können. 

Wenn ich nun in rorliegendem Aufsätze es unternehme die Tem- 
pus- und Modnseharaktere der einselnen hieher gehörigen Sprachen 
einer Tergleichenden Analyse zu unterziehen, um ihre Identität nachzu- 
weisen, so bestimmen mich liiezu dieselben ÜrüiHle, welche den Aufsatz 
„über Wurzelsuffixe in den ural-;i Itaischen Sprachen** 
veranlassten. Auch ist es wieder Castren's meisterhafte Arbeit über 
die samojedischen Sprachen, so wie die Ausdehnung des Gesichtskreises 
nicht blos über die unzweifelhaft zu demseiben Sprachkreise gehörigen 
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Sprachen — das Japanische und das Aino^ — sondern auch über die 
ferner liegenden eiosylbigen, denen man, auch wenn man über ihren 
genetischen Zusammenhang anderer Ansicht ist, doch die unrerkennbar 
aUBgesproehene gleiche Auffassung der Verhältnisse nicht streitig 
machen kann, wodurch die Oberwindung einer Anzahl ?on Schwierig- 
keiten« die bisher eine eioigerraassen befriedigende LOsung der Aufgabe 
TerbiDderten. ennOgtieht wurde. 

leb Tersucbe es zuerst aus dem Wesen des Wurielbegriffes und 
seiner Entwicklung denGesichtspunet» Ton dem aus die unter 
die Kategorie des Tempus und Modus fallenden Besehaf- 
fe nheiten des Verbalausdruckes zu betrachten sind •'festzustellen, 
die Mittel, wodurch letztere bezeichnet werden, zu prüfen und so ihrem 
Wesen das nicht immer mit unseren hergebrachten Begriffen stimmt, 
aufdieSpurzu kümmeu. Hierauf folgt eine Analyse der in den einzelnen 
Sprachen voriiittiilenen Formen, um ihre Identität sowohl von Seite 
des Begriffes als des Lautes mit den in der allgemeinen Betrachtung 
gefundenen zu erweisen. Dabei beginne ich mit dem Zeitausdruck, 
verfolge diesen derReihe nach durch dasMandzu, den Repräsentanten 
der tungusischen Sprachen, das Mongolische, das zugleich für das Kal- 
mückische massgebend ist, die türkisch-tatarischen und samojedischeu 
Sprachen, durch das Suomi und Magyarische, die entwickeltsten 
Formen der west- und est -finnischen Gruppe. In derselben Ordnung 
ist auch der Modusausdruck analysirt 

« 

TeikUtniss der Worsel tarn Tempisansdneke. 

Da die Stammwurzel als solche nur die einzelne^ ihrem Wesen 
nach meist momentane Erscheinung als ein in sich abgeschlossenes 
Ganze bezeichnet, so bezieht sieh die durch sie Termittelte Aussage 

Torzngsweise auf die Vergangenheit, indem der Moment des Bewusst- 

werdens dem der Mittheilung voraus gehen muss, den seltenen und 
nicht in Betracht kommenden Fall natürlich abgerechnet wo das 
mittheilende Subject absichtlich eine von seiner Willkör abhängige 
Thäti^keit in dem Momente der Aussage eintreten lässt. So sind das 
Zucken eines Blitzes, das Wiedererwachen einer gehabten Vorstel- 
lung, die Erkennung einer Wahrheit etc. so schnell vorübergehend, 
dass sie in dem Momente, wo sie ins Bewusstsein treten, folglich um 
so mehr in dem ihrer Mittbeilung, bereits Tergangen sind. Hierbei 
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ergibt sich indess ein wesentlicher Unterschied. Die Wirkung der 
Thätigkeit, welche den Gegenstand der Aussage bildet, erlischt 
entweder mit dieser, wie der Eindruck des leuchtenden Blitzes 
mit diesem zugleich sehwindet, oder währet in dem durch sie 
gesetzten Zustande fort, wie das fortdauernde Bewusstbleihen 
einer reprodiicirteo Vorstellung, einer gefundenen Wahrheit. Für den 
Geist, der vom gegenwärtigen Momente, als Mittelpuncte aller auf die 
Zeit besflgiichen Vorstellungen, den Act des Bewasstwerdens überschaut, 
ist dieser iwar in beiden FftUeo ein vergangener, da er aber nicbt 
nnmHtelbar die Erseheinnng sondern seine eigene dureb das Bewnsst- 
werden bedingte Affeetion mittheüt, bat er es nur im ersteren Falle 
mit einem absolat Entsebwundenen (Praeteritnm) zu tbon, wftbrend 
im sweiten nur die doreb das Bewosstwerden berrorgemfene Verftn- 
derang seines Zostandea der Vergangenheit angebftrt, der geseilte 
Znstand selbst aber fttr ihn gegenwärtig ist So kommt es, dass 
Aussagen mittelst Wurzeln der zweiten Classe ebensowohl auf 
die Vergangenheit (was selten) als auf die Gegenwart (was 
gewohnlich der Fall) bezogen werden müssen *). Sehr tref- 
fend ist diese Doppelstellung der Bedeutung in dem sanskritischen 
(veda) „ich habe erschaut, ich weis" zur Anschauung 
gebracht; die Personalsufnxe des Perfect^s deuten auf den in 
die Vergangenheit fallenden Moment des Erschauens, während die 
Abwesenheit der Reduplication die Beziehung auf die Vergangenheit 
aofhebt um die im Geiste sieb fortsetzende Wirkung „das Wissen** dar- 
anstellen. Indess wtuate nur das Sanskrit, und dieses nnr in dem 
angelttbrten Falle beiden Besiebungen an genfigen, wSbrend die 
Terwandten Spraeben formell nur den momentanen Aet besdcbnen 
(pVfctf meauni, odi). So Terbftlt sieb die Saebe aueb in den ural- 
altaisoben Spraeben, wenn sie die Stammwnrzel gebranehen. Der 
samojedisebe Ausdmek besagt ebne irgend eine Beziebung auf die 
Zeit blos, dass die Erscheinung eine Thatsache sei; das fortlebende 
Verständniss der Wurzelbedeutung reicht hin, diese in die Vergan- 
genheit zu versetzen oder auf den durch die Thätigkeitsäusserung 
bedingten, noch fortwährenden Zustand zu verweisen: (Jur. samoje- 
disch) mu-eu „ich nahm'' aber ^ati-en „ich warte 2).** 



1) C a 1 1 ■ , GraMB. d. mimJ. Spr. |. 4,m. *^ Bbradtot. f. 473. 
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Da dasselbe Verhftltnus auch bei allen modificirten Wurzeln *} 
weiche den Begriff der momentanen Erscheinung bewahren, stattfindet : 
so ergibt sich hienms, dass die dnrch die Wurzel beieicfanetefirseliei- 
niiDg ihrer Natur nach grOssteDtbeils gar keiner DarsteUnng in der 
gegenwärtigen Zeit fiUiig ist, wie ja auch die Wuneln der indoger- 
manisehen Sprachen nach Hinwegnahme der die währende Handlung 
beieiehnenden Charakteristiken ^ (nS) vv), ^ (nu) vu Inserirtes 

^ (-n-, fra-n-go), der Reduplication etc. eine gegenwärtige Handlung 
nicht auszudrücken vermögen. 

Beiel^ng der wttreiden landlug. 

Derßegriff einer auf die Gegenwart zu beziehenden Aussage setzt 
einegewissseDauer der Thätigkeit voraus. Wo eine solche nicht, 
wie in Aino ^ ji^ ^ (ogai) *) »verweilen, wohnen**, tibetisch 

Codug)') «sitzen, sein, dasein*, mongolisch^ G*&iX<>) ') 

„sein, bleiben**, bannanisch (ad) „d em eure r*< = tibetisch 
(^as spr. nai) „wohnen, sich aufhalten; sein, bleiben, 
fortdauern" etc. schon im Begriffe der Wurzel liegt, moss diese erst 
entspreehend modificirt werden. Diese Yerwandlmig dner momenf» 
tanen Thätigkeit in eine währende kann auf doppelte Weise 
stattfinden. Zunächst kann die Erscheinung welche die Wurzel 
bezeichnet, dadurch eine zeitliche Ausdehnung gewinnen, dass die 
einzelnen Thätigkeitsäussemngen sich continuirend folgen, wie die 
einzelnen Zuge der schreibenden Hand, die Ruderschlfige des Ober 
den Fluss setzenden Schiffers etc., folglich die Wurzelbegriffe 
„schreiben, rudern" in der That Frequentative vorstellen. Es 
kann zweitens die derZukunft ungehörige Erscheinung als Resultat einer 
anhaltend und bis zur Erreichung des Zweckes wirkenden Thätigkeit 
zugleich und im Zusammenhange mit dieser gedacht werden. Dort 
entstehen Frequentativ;i, Deminuliva, Continuativa, Inchoativa, hier 
Desiderativa, Propinquativa, Consecativa, Ober deren Bildung ich in 



*) Ich gebnudie dto BeMfebnng «WwmI« bk dem mHHanm Sin«, to «tut tH« 

Modificationen derselben einbegrilTeii sind. 

*) Pfizmaier, Über den Bau der Aino-Sprache in den Sitzgsb. Bd. VII, p. 714. 
*) Schmidt, Tib. , Deutsch. Wort. p. 273. ^) Schmidt, Mong. Deut«ch. itoas. Wort. 
P.M. *) S«hl«tarB«eher, firarnm. Btm. fo dar gei. Pretssoh. Da rtaflMace de 
l^critaN iw le Uap^ •) Sclinidt, TSb. OMtMh. WIM. ». SOe. 
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meinem Aufsätze') „die Wurzelsuffixe in den ural-alttiisclien Sprachen** 
das Nöthigste zusammenzustellen versuchte. In den indogermanischen 
Sprachea eatsprechen diesen Bildungen abgeleiteter Wurzeln Frequen- 
tatiTa wie Tersor» Desideratiya wie esurio, aber auch Inchoativa 
wie YtYvoxjx'oj, nosco etc. Die abgeleiteten Wurzeln liefen anfangs 
neben den priniftrai einher und haben sich zum Theile, wie in den 
ramojedimsben Sprachen, aoeh neben diesen erhalten; der Qber- 
wiegend Torherrsehende Gebrauch der enteren Terdrftngte aber die 
letzteren in den meisten Sprachen fast gans, so dass diese sich genö- 
thigt sahen, die fllr DenominatiTa geschaffenen Formen tor Beieich- 
nung einer einmaligen nnd momentenen llifttigkeitsftasserQng auch 
auf dte Primitiva ni flbertragen. - 

A. icr leitMsdniek. 

Wenn bei Wurzeln weiche die momentane Wirkung und den 
währenden Erfolg bezeichnen, der Begriff der besonderen Thätigkeit 
an sich hinreicht, einen währenden Zustand zu bezeichnen, so ist 
umgekehrt bei Wurzeln welche eine Thätigkeit thnstellen , deren 
Wirkung zugleich mit der wirkenden I Vsache erlischt, ein Ausdruck 
der währenden Handlung überhaupt, wenn diese als einzelne abge- 
schlossene Erscheinung gefasst wird, an sich unmöglich. Wenn 
hier die Thätigkeit in die Gegenwart rersetzt werden soll, so mnss 
sie als eine Summe sich wiederholender Äusserungen gefasst werden, 
d. h. an die Stelle der Stommwunel hat eine abgeleitete, die freqnen- 
tatiTC zu treten. ■ 

So bedingen sich Bedeutung der Wurzel und Bezeichnung des 
Tempus wechselseitig, etwa wie in den slawischen Sprachen die 
Bedeuteng der perfeetiTcn und imperfectiTen Verben auf den Zeiteus- 
druek Einfluss nimmt. 

Die ural-altaischen Sprachen unterscheiden wie die semitischen 
zwischen der Tollendeten und unvollendeten Handlung, und stellen so 
das Praeteritum dem Praesens-Futurum gegenüber. Wo das Futurum 
wieder im Gegensatze zu dem Präsens gesetzt und dieser Gegensatz 
am Verbum selbst bezeichnet werden soll, geschieht dies wieder 
durch Wurzelmodificationen welche entweder, wie die Inchoativ- 
formen, die alimähiicbe und daher über den Moment des Sprechens 



SItigd». Bd. IXU, f. 91 ff. 
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lunaafl id die Zukunft reichende Entwiekelung der Thfltigkeit be- 
dingen, oder wie die DesideratiTe und PropioquatiTe auf eine in 
AuMicM gestellte Thfttigkeit weisen. 

Fiiseis. 

Die Thätigkeit oder der Zustand welche als gegenwärtig aus- 
gesagt werden, sind entweder im Momente der Aussage bereits 

gegeben und in der Weiterentwickelung begriffen , oder treten erst 
mit diesen» ein. Dort befindet sich der Träger der Erscheinung in 
ihrem zeitlichen Mittelpuncte, hier an ihrem Beginne; dort entspricht 
der Ausdrucii einem Essiv, hier einem Consecutiv. Das Präsens 
wird bezeichnet: 

1. Durch die Wurzel selbst in Verbindung mit dem Verbum 
Aino ^ (u) 9 ^ Maudzu ^ (bime) » mongolisch jg (hui) *) 

„sein", wie in der 2. und 3. japanischen fonjugationsform: g 
(yom-u) „ich lese" (Wurzel y g [yoi»e] „lesen**). 

2. Durch d:is Nomen praesentis, das als Participium und 
Gerundium selbständig auftritt und durch Anfügung der Endung -an an 
den Verbalstamm gebildet wird. Letztere verliei t n^ch Vocalen den 
Anlaut» wie sie vor den Personalsufßxen und auch sonst, namentlich 
als Gerundium» den Nasal fallen lässt. Im Samojedischen findet sich 
auch eine erweiterte Form mit a im Auslaute (na). A n vergleicht 
sich sunSchst mit dem Verbum Aino ^ y (an) = japaniseh 
iwy(aru) «sein, haben* (vgl. lappisch adnat »haben**), 
welches anderen Verben angehSngt, das Bleibende der Handlung 
ausdrOckt und ausserdem Denonunati?e und Abstracta bildet: 4f ^ 



-2- y ^ (ogai-an) s) »Terw eilen* {/{ jf f ogal »»bleiben*)» 
^*'j];f(bopu-an-be)«) „siedendes (bopu-an) Wasser*»; 

^ y ^ j\ (ha-u-ki-an) ') „Stimme haben, verlauten 

^y ^ J j;;-(kSra-an)B) »»Geschmack h aben; Geschmack 
Die Form auf -na hSngt mit der Loeativpartikel -na zusammen und 



Pfiinaier» Üb« dta Bt« 4«r Alm-Sfnäk» Im dM SiUuagfb. Bd. VII» p. 4S2. 
•) KaaUn , Liag. MaiidMli. iml f. 47. •) Sckn iit » U& p. 10», «i Qnmm. f. OS. 

Pfismaier, Über den Bau der Aino -Sprache in Sn Sttsnngab. Bd. VII, p. 416. 
•) Ebendas. p. 417. ") Pfizmaicr, Krit Durchs, d. Dawid. W6rt. p. 130. ') Pfiz- 
maier. Über den Bau der Aino-Sprache in den SiUungab. Bd. VII, p.476. s)Scbleier- 
«■eli«r» Gnmm. Utm. im i«r Abb. 0« riaflneace etc. |. ISS. 
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schliesst mit dieser an die Wurzel barmanisch 6^(nS)9 »dem eurer 
tibetisch (ßn^s, spr. nai)*} »wohnen, sich aufhalten» 
sein, bleiben, fortdauern**. Es unterliegt wohl keinem Zweifei, 
dass an selbst sieh in a-)-» zerlegt und folglich eine Ableitungsfonn 
der Wurzel o, die rein in dem mongolischen ^ (a-xo) »sein** Tor- 

Uegt, darstellt. Da n und / als Charakteristiken des Gerundium praes. 
erscheinen, so entsprechen die Formen auf an-{-bi den japanischen 
auf «-r-tt (r— 0. 

Das Nomen praesentis kann, wie in den tatarischen, finnischen 
und samojedischen Sprachen, unmittelbar mit den PersonalsulBxen 
yerbunden werden; indess mmmt es, in Obereinstimmung mit den 
einsylbigen Sprachen, gern noch eine andere Verbalwurzel zu sich, 
welche das Verharren in der Thfttigkeit oder in dem Zu- 
stande noch besonders herrorhebt Als schwächste Form ist der 
Stamm desVerbum Aino (u), mongolisch ^(bui), Mamliu ^ (Li) •) 
= Suomi-samojedisch bi, pi *) , welches den bleibenden und den 
Dingen inwohnenden Zustand bezeiehnct, zu betrachten, den das 
Japanische, Monf^olische und Mandzu regelmässig zur Bezeichnung 
des Praesens überliaupt benützen. Das Samojedische stellt die Bil- 
dungen auf ambi = Mandzu ^ (-mbi) » mongolisch ^ (-a(e)mui, 

d. i. an + hui = am -j- bui — am -}- nuii = a -f- mui) den einfachen Ver- 
bindungen des Particips mit den Prädicativsufüxen gegenüber, wenn 
es die Dauer der Handlung betont. Im Esthnischen erscheint das 
apocopirte b (Rev.), p (Dörpt.) regelmässig als Endung der 3. Pers. 
Sing., während im Suomi die Bedeutung der auch hier auf die 3. Fers. 
Sing, beschränkten und beliebig anzufügenden Endung bi, pi gänzlich 
in den Hintergrund trat. Das t der Mandiu-mongolisch-samojedisch- 
westfinnischenForm gehört höchst wahrscheinlich zu dem Stamme des 
japanischen ^ (i-ro, Wurzel ^ /) »bleiben**. Ebenso nach- 
drQcklich ist das ohenerwShnte na, das im (Jur.) Samojedischen mit 
bi, pi wechselt, und das tibetische (*adug) ^) „ sitzen, sein, 

dasein**, wovon auch eine Nebenform (^aas, spr. zai), vgl. mon- 



Sellleiermacher, Gramm, barm, ia der Abh. De l'influeace etc. §. 16ö. 
*) Sehmiit, m. DMteeh. Wdrt. p. t06, ■. *) KavI en, Ling. MuM. insL §. 47. 
4) Castr^n* Gnnn. d. nm. Spr. i.ii79. *) Sehnidt, Tib. n«iitodi. Wört. p. Z7S, b. 
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goliflch f (sagbu^o)*) «sitseD, nehmeD, seinen Sits haben" 



besteht. In letzterer Form kehrt es in der barmanischen Präsens- 
partikel <ioo: (sehj, coo (se) ^) wieder, welche „ die Fortsetzung der 
Handlung'' bezeichnet. Mit der dentalen Muta im Anlaute und in einer 
Ableitungefonn eraebeint in dem tOrkiscb-tatariaeben (dur- 

maq)»), aus J-»jy^j-> (doghurmaq), jakutisch Typ (vgl. mongolisch 
I (tokda;(o) ^) „stehen, stehen bleiben", wotjakisch dug- 



t 



daio)«) »stehen bleiben", Mandiu^ (tok-tome) •) »deter- 



miDer, fixer** tatarisch J^lia^ (tok-tamaq) = jakutiseh tob- 
Tyo'') ^anhalten, stehen bleiben, sich fest halten (um zu 
stehen)«*. Eine andere Verbindung des Nomen praesentis mit dem 
Verbum jakutisch äp«) „eben damit beschäftigt sein", wofür 

im Tfirkiscbenjy (j^~^')^) (^S^- japanisch /i^ # i-ru, Wurzel ^ t *) 
,»Terwei]eD, bleibend sein") erscheint, hebt den Moment der 
Coineidenz gilt einer anderen Handlung hervor. 

3. Dureh das Nomen auf -r. Im Handiu steht dasselbe als 
Pnrticipium rei Imperfeetae, wie es Kaulen trelTend besdcbnet, 
dem mittelst -a n gebildeten direet gegenOber; im Mongolischen wird 
mittelst % (r-a, r-e) das Supinum gebildet, in welcher Anwendung 
es auch im Tatarischen vorkommt Die türkischen Spraehen ge- 
brauchen es — zum Theil mit Verschleifung des Auslautes vor den 
Personalsuffixen — ausschliesslich als Nomen agentis, um die habi- 
tuelle Thätigkeit auszudrücken , so dass es begritllich mit dem sans- 
kritischen Verbaliiomen auf i}'^^) übereinkommt. Aus der Ver- 
gleichuQg der verschiedenen Anwendungen, so wie aus Bedeutung 



SehniSI, Moiir.n«atMh*RiiM. WSrt f.S40»e. ^ 8chl«i«rni«ek«r, Qrawn. 
barm. etc. §. 115, 117. •) KI «ff er «t B. I, p. SSt, «) Sekaidi, Moag. DmlMh. 

f?uss. Wort. §. 251, a. Wiedemann, Wotj. Gramm, p. 303, a. •) Amyot, 
Dict Tart. Mantch. 11, p. 270. Böhtliogk, Lex. p. 95, h. «) Ebendas. p. 16, a; 
Gnunio. f . 455. *) Pfismaier, Erliuterun^eD etc. in den Sitzungsb. Bd. XI, p. 516. 
M) K«Bl«B, Liiq. MudMh. ImI. f. SS. «t) Böhtliaf k, Qnuukf. 878. 
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der mit -r gebildeten DeoominatiTe ergibt sich mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit der Ursprung dieses Nomens» wie ich ihn in dem ettirten 
Aufsätze »Über die Bildung der Wunefai in den ural-altaisohen Spra- 
chen« SU ermitteln Tersucht habe. Zu weiteren Aufbellung bemerke ich 
noch Folgendes. Das mongolische Supinuro J (fliledilr-e) ^ „um 

I 

VI 

zu thun** kommt formell mit dem barmanischen [(^ qc(^°o (pru-ra- 
aumja) „que je fasse ä I'avenir, dans la viie de faire", 

eigentlich »que (j') obtienne (de pouToir) faire**, worin 6<89o 

(aum) » tibetisch ^^*(og)*) „kommen*, derDatirendung^ (a,e) 
statt^ (gha) S (ge). folglich (52 q (pru-ra) dem Verbalnomen Qile- 
dOr wm Mandto ^ (vuilere) „derdaranistzutbun**, entspricht. 

Der Exponent der in seiner einfaehsten Gestalt in der magyarischen 
fiiebtangspostpositioo ra, re erscheint, Tergleicbt sich mit der tibe- 
tischen 2. Locativpartikel ^* (ru), ^' (r, hinter Vocalen), welche 
den AUati? bezeichnet und die ohne Zwdfel mit der barraanischen 
Wurzel q (ra)^) „obtenir, trourer, rencontrer** so wie mit 
der kordschen AccusatiTpartikel zusammenfielt. 

Im Barmanischen tritt q (ra) zwischen die Wurzel und die ent- 
sprechenden Partikeln des Futurums ») ; im Aino erscheint yi^ (ru) 
oder p (ro) von der Desiderativendung ^ =1. ^ (siui), 3 ^ 
(sioi), 1/ (si, i^) «), und bei der Wurzelbildung der ural-aKaischen 
Spraclieii combinirt sich r mit g und t, welche beide die Bewegung 
zur Erreichung eines Zieles ausdrücken. R niuss also auch in den 
ural-altaischen Sprachen den Begriff „erreichen" vertreten und 
folglich Yerba consecutiva *) bilden. Da bei einer fortgesetzten Thätig- 



*) Schmidt, Gramm. mong. Spr. 114. *) Sc b I e i e r m a c h e r , Gramm, 
barm. etc. §. 129. ') Soliniidt, Tib. Deiitsili. Wort. p. 529, b. ■«) Sohle ier- 
macher, Gramm, barm. etc. p. 3U1. ^) Schmidt, Gramm, d. Tib. Spr. p. ÖS, a. 
Pf is maier, Übar dM Ba« dar Aino-Spr. in da« Silsaigab. Bd. Vit. 470. 

*) Dia «Klar dar BaaananBg CoaiaeiillTfenBaa anwBmaBgabMlaB BUdangaa Tarlraten 
■adi dar Badantang dea Eipanaatan ▼aracUadane BagriffiaaliailUraBgaa and swar 

bezeichnen : 

1) Consecutiva mit lit^m Exponenten -r, den ich auf eine Wurzel mit der Bedeu- 
tung des „1> a r a n g e h c II 8** zurückführe, die fortwährende Richtung der Thätigkeit 
auf ihra Äassemag. 
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keif der Moment des Erreicbens sich ununterbrochen wiederholt, 
so entwickelt sich einerseits das Consecutir zum Frequentativ und 
Habituale, wie das Nomen andererseits auch einen noch der Zukunft 
angehQrigen Theil der Handlung ausdrückt. 

4. Durch Ableitongsfomien welche ihrem Begriffe nach nur 
die erst sich entwickelnde Thfttigkeit — also nur Gegenwart und 
Zukunft — hexdchnen kSnnen , wie die Inehoativa, DesideratiTa und 
Consecutiva. Diese Bildungen nehmen ihrerseits wieder die ange- 
gebenen Praesenseharakteristiken lu sieh. Hieher gehören: 

a) Die Verbindung des Nomen praesentis mit dem inchoatiren 
d (osfjakiscb t, 'fy a> A< |>) 0 Mandiu ]^(njii Wurzel^, Jime 

»Tenir"), fiber welche der erwähnte Aufsatz das Nöthige beibringt 
Von dem Nomen auf -r unterscheidet sich diese Bezeichnung da- 
durch, dass jenes dieTbStigkdt Oberhaupt» diese den durch das Nomen 
praesentis ausgedrflckten wihrenden Zustand als Ziel voraussetzt. 

h) Die samojediscben Bildungen auf -1, \, Ii. Wo die durch die 
Wurzel ausgedrückte Tbätigkeit keine zeitliche Ausdehnung zulässt, 
bezeichnen dieselben nur die im Momente des £rreichens sich 



2. Consecutiva mit dem Kxponeutea k,g (japanisch ^ ku), den ich müder Wuriel 
Japaniseli ZJ (kn), einer Nebenform von ^ (ki) nkororoen" ideutificire, das eben 

stattliudeuile Anlangen au dem Fuucte, wo die Thütigkeit eintritt: japanisch ^ "5 

-y* (mawosa-ku) ^tt kommt so eben zu sagen was folgt =:er sagt 
wie folgt" (PfisBaier,Beit.s.K«wiid.iU.jap.Poe«. SiUgsb. 1849, Dec, p. 403). 

8. CoiMcatira tnf i di« inrdi Brreidiu; das ZMm abgMeUoflHn« TUUigkdt 
Ibra Charakteristik ffllt iusserlich mit dem i des Particip. perf. swMBam, wie man 
aus der Ve(gleleli«igveiij*p«ai«clienFoi»eii wie ^ ^ (kitari), atall^ ^ 

)j y (Ule-arl) »perveDio« (CoHado, Diet llnq. jap. p. 100. b) elgenUIdl 
„angekommen sein (erreicht haben)" = magyarisch jat »erreichea* 
•= ciT <= tatarisch (iitmek) = jjLcM (jitmek) »einbolea, erreiekea* 

(Böhtlingk, Lex. p. 166, h) enfnehmen knnn. \^\. dns Perfect. 

4. CoaaacutiTa mit dem Ezf ouenten Mandiu-moogolisch ^ (si) « jakaUsch Tüm 

tirUaeli-tatarlteli (tinek) s Sooiiii «aada* « japaalaeh :|: ^ (faaki) «appr 

P i n q II a r e " (a. Fat. 4) wie die vorhergehenden den Moment der eiotreteikdeM 

Tlütigkeitsäusserunpf mit dem Nebenbegriffe der dafür zureichenden Kraft. 

5. Consecutiva mit dem Exponenten m, japanisch (me) das in .\us8icht 
gesteUt« Eintreten der ThStigkeitsiusserung, den werdenden Zustand. Diese stehen 
datier den laehoaU? eo iSker. 

Caatr^a, OaQ. Oram f. lOS. 
(Boller.) H 
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abschliessende Thätigkeit , also thatsäeblich blos die Gegenwart. Es 
scheint sogar, dass /, das in den samojedischen Sprachen ein 
Gerandiom praesentis ') bildet, in dieser Anwendung auf eine Wurzel 
welche das thatsfichliche Sein beseichnet, surfickgefilhrt werden 
mflsse. Vgl. die barmanisehe Zeitpartikel cco (1^)*) welehe »die 
Gegenwart und Tergangenheit sugleich besdcbnet** tibetisch 
"*^* (lags) 3) „sein, dasein, sich rorfinden*. In diesem 
Falle wiren die aussehliessKeh auf die Gegenwart *) besehrinkten 
Bildungen mittelst l, so wie die entsprechenden japanischen auf )j (ri) 
hieher zu beziehen. 

cj Die japanische 1. Conjugationsforni auf u-ru, deren r für / 
steht, das der Sprache fehlt: /u- |> ^ (inotum-u-ru) „erstreb en" 
vony |> ^ (nioto-me) , ein Consecutiv zu ^ ^ (motsi.,besitzen'', 
wie magyarisch bi-r »besitzen** zu Mandiu ^ (ba;(aine)^j »o b t e- 

nir, acqu^rir*. Vgl. wegen der Vertretung I lj (ri), japanisch 
(kawaru), Wunel ;\ ^(kawari)«) „sicnTcrftndern*, 

!ilandzu/^(xdbulime)^) »se changer**, mongolisch t (X^^^'X^) *) 



„sich verwandein, sich verändern**, von japanisch 
(kajeru), /u- n. (kajuru), Wurzel (kaje) „verändern", 

chinesisch ^ (kal) »ändern"; Suomi kavala »listig" (versutus). 

d) Die samojedischen Inchoatira auf gA (d. h. n-|-gü, ent- 
sprechend der Endung n-f-d, n-|-J)*): tdndagü »ich will, werde, 
fange an zu bedenken**. 

e) ConsecutiTa auf g (ku), im Kamassin'schen«®) nu-gam : „ich 

stehe". 

fj Consecutiva auf m, eben daselbst *<*), iawo-mam »ich halte". 



<) Castr^n, Gramm, d. «am. Spr. §. 472. *) Sehleiermaeher, Gramm, 
barau |. IIB, IIS. *) Selimiat, Hb. dentodi. Wört. p. S8S, ht vfl. Oramn. f. 14S. 

'3 C a 8 tr < B, Gramiii. d. sam. Spr. f. 476, 5M. A tu 7 o t, Dict. Tart Mantth. I, p. SOS. 

") Ffizmaier, Erläaterangen etc. in den Sitzunijsh. Bd. XII, p. 371. »■) Amyot, 
Dict. Tart. Mantch. I, p. 466. >) Schmidt, Mong. üeulsch. Riiss. Lex. p. 163. a. 
•) Caatr^B, Wört. d. sam. Spr. Vorr. p. XXV. ^o) Caatren, Uramm. d. sain. 
Spr. I.SIIS. 
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Praeteritim. 

Wie bei der auf die Gegenwart bezogenen Aussage die wäh- 
rende Erscheinung der beginnenden entgegen gesetzt wird, so kann 
auch bei einer in die Vergangenheit fallenden entweder der ganze 
zeitliche Umfang in Betracht kommeo, oder blos der Moment 
des vollständigen Abschlusses der Thätigkeit hervorge- 
hoben werden. Im ersteren Falle entsteht das Impeifect, im letateren 
das Perfeet 

Pr&eterltam der miTsllendeten Thätigkeit (Inperfect). 
Da den ural-altaischen Sprachen die Conjunctionen fehlen, so 
erseheinen die dorch dieselben in den indogermanisehen Spraeben 
eingeflllirten Temporal- und Causalsfttae etc. absolut und der Verbal- 
ausdruek selbst stellt den Casus indefinitus eines Nomen aetionls dar« 
an velehem die entsprechenden Personalbeaiehungen, wo solche 
Oberhaupt am Verbum selbst darsustellen sind« durch die Possessiv- 
Suffixe ausgedrflckt werden. Wo die absolute Nominalform als 
Verbum finitum auftritt, ist die Copula in der 3. Fers, singul. zu 
ergänzen. 

Da die Veranlassung welche die Darstellung einer vergangenen 
Handlung oder eines verschwundenen Zustandes ihrem zeitlichen 
Umfange nach hedingt, darin liegt, dass der Sprechende entweder 
sich selbst oder das Subject seiner Aussage in den Mittelpunct 
derselben versetzt, so fallen hier zwei gleichzeitige Thätigkeiten 
zusammen und ihr Verhältniss zu einander lässt sich durch die Con- 
ittnetion »während** darsteilen. Dieser Conjunction entsprecben 
die Mittel welche tum Ausdrucke des Imperfects verwendet werden. 
Diese sind: 

i. Die tibetische Wnner^l* Cadug) ^sitien, sein, 

dasein", wofür sonst auch "'•^l'''' (özugs) und (gies^ spr. 

iel, s. Praes.), barmaniseh cc»: (t^h) gebraucht wird. In der 
ersteren Form wurd sie als Zeichen des knperfeets ^) mit der Bedeu- 
tung war* aufgeführt Sein tarfciscb-tatariscber Doppelginger 

j.> (duq, ^y^)» 'i^^ (ß^^f dik) , jakutisch xax, xäx etc. ^ajL etc. 



t) SehBidt, Gram. 4er TIb. Spr. g. 119. 
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Hax 9 ^tc- erhält seine Beziehung auf die Vergangenheit negativ 
durch die Abwesenheit einer Praescnscharaiiteristik (vgl.j^^* du-r). 
In den finnisch-samojedisehen Sprachen ist d (i) zu J abgeschliffen» 
statt dessen gewdhnlicli der Zischlaut $ (rgl. esthniseh) erscheint 
Dieser selbst Terfiflchtigt sich wieder tu ^ das im Innern» gleich dem 
griechischen Spiritus asper, ganz in dem Vocale aufgeht» so dass der 
Begriff nur mehr durch den Yocal i, oder eine durch ihn heryor- 
gerofene Lftnge getragen wird. 

2. Durch die mongolische Wurzel ^ (^^'X") »sein, bleiben" 

ein DenominatiT m Mand^n 9 (ba) „lieu, endroit** gehörig. 
Statt ^ (bai) erscbeint im Mongolischen auch, namentlich vor dem 
Conditionalchaiakler ^ (su), die kürzere Form ^ (ba-su) = saino- 

jedisch -bsü lu dieser Gestalt erscheint sie in dem japanischen 
J'^ (ba) und. dem tOrkisch -tatarischen Gerundium auf <^^(up). 
BegrifSich vnterscheiden sich ( adug) und ^ (baixo) da* 

durch» das9 jenes das Begriffensein in der ThStigkeit» dieses das 
Verharren bei derselben hervorhebt 

3. Im Tatarischen des Kaukasus filhrt Hakaro w *) die Verbin- 
dung der Wurzel mit dem perfectiren k, in der Form eines Participiums 

praeter, als Imperfect auf, weicher Kasem heg ^) dieBedeutung eines 
II, Perfectums gibt. 

4. Als Praeteritum fungirt auch die tscheremissische Bildung 

auf -an welche dem tatarischen Parlicip auf ü (ghan)» O ^(gäu) 
entspricht. 

5. Das Mandiu-Imperfect enthftlt das Nomen pniesentis sammt 
seiner Copula ;p(bi) in Verbindung mit demselben perfectiyen «J^(ka)» 
j((ko)» 4" (ke) •) (s. Perfect 6). 

6. Im Japanischen entsteht durch die Combmation des Partici- 
piums auf j (tc), ; j'''(de) mit einem der Verben (i-ru) oder 
>w ^ (wo-ru), der Sinn eines Imperfecta 



BShtlingk, Orami. f. STB. *) Oastr^i, WSK. d. Mm. 8pr. Torr. f.ZXr. 

*) Rühtlin^k, in der Anzeige des Werkes in dem Bulletin de FAcitd. de St. PjL 
T. VI, p. 339. ■*) Kasembefr. Ed. Zenker, p. 147. *) Castren. Gramm. Tscher. 
f. SS. K aalen, Ling. Maadsch. iost. §.67. Ffizmai er, Erikuterungen etc. 
In Im Situuif IIb. Bd. zn, p. S91. 
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7. Im Aino bezeichnet y (a) = japanisch -^(t) nverweilen 
die Verlängerang der Handlang, bisweilen das Imperfect 9. 



Praeteritui der abgeseUtssenei Thitlgkeit (Perfect)« 
Zur Darstellung des Abschlnsses der Thfttigkeit werden yer- 
wendet: 

1. Die tibetische Wiirze' (zin) — ^ (zad), Praeter, yon 

('«53 d) 2) „mangeln, zu Ende gebracht oder yer- 
braucht sein*" »barmanisch Ä:(d8eh), ^ *) »cesser, 
discontinoer, arriyer ä nne eonclusion**, mongolisch t 

i 

(sOnflkü)^) ,»yerl(schen, ein Ende nehmen**, tflrkiseh 

(seünmek) , J^r^ (sQjünmek) ») „ s' e t e i n d r e japanisch 
(tsukuru), Wurzel (tsuke) •) „ausgehen, ^ 

Ende gehen", welche theils in ilirer vollen Gestalt, theils zu ^ 
(s) *) verkürzt den Wurzeln angehängt wird 



<) PrUmtier, Ober dtm Bm dtr Aiao-Spr. te den Sidaagtb. 81. yil, p. 414. 

•) Schmiilt, Tih. deutsch. WiSrt. p. 504, b. ') S ch 1 e i e r m ac h er , Gramm, barm, 
etc. p. 3SÄ. *) Schmidt, Moag. deutsch, russisch. Wijit. p. 372, c. *) Sitzungsb. 
Bd. XIX, p. 309. *) Pficmaier, Erläuteruagen etc. iu deu äitiuiigsb. Bd. XI, p. S16. 
V) Seknldt, Gnum. d. TIb. 8pr. ff. 126. 

•) Ich nehme keinen Anstand, hier " als Abkürzung: von (^^'n) " Ende ge- 

bracht oder verbraucht sein" (Schmidt, Tibet. Deutsch. Wurterb. 
p. 504, b) tu bctnebten, da der Übergang 9 a f| dwreh dea Aailmt der 4 afcht 

deldet, bedingt iii leb debaa diee« TefiebBehaaf dee Fonnelemeatet aiit der 
Wonel aaeb aaf die Ibrigea Bildaagea aiH eagefBgteei ^ aas, aad aebe aaBMalltch 

in deniselbeu den Exponenten des desiderativen (vgl. ^'^^ (Äied) „wollen, 
wiinsrben, verlangen, den Vorsatz haben"; Schmidt, Gramm, der 
tibet. <iramm. §. 137), «0 wie des coatiauatiren (vgl. (g^^'f 'pr» ^ei), 

'''^l" (6£ag8) „sitzen, sein, dasein" »der barmanischen Praesenspartikel 
300 : (seh) ; S r h I e i erm a ch e r , Grnmm. barm. IIS, 117) des Verbums. Es ist 
vielleicht selbst nicht zu gewagt auch das vortretende überständige ?), das nament- 
lich transitiven Verben zukommt, and In dieser Aawenduag ailt der baffaMaiechaB 
Atpiratioa dee Aalnalee aaeaaiiaeaflilt, aaf ^ea vortreteodea, aiaet eetbelelindi^ 
formalen Exponenten zurück zu rühren. Der PerlMI seines Vocals böte keine <^'rössere 
SebwieriglMit all der Obergeag de» Maad^a-aioi^oUeeben ^(moria) «Pferd", ia 

bannanieeb ^ (■negb)wdioeiieeb |E (ail). Vor AOeai ist eiae, freiUeb bei 
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2. Das prleidifklls tibetisebell^^ ' (rjog«) 0 »vollkommen, 

vollendet, beendigt, durchgeführt" = barmanisch j^: 
(comb), «x^ö: (comb)*) „etre termine, amene a une con- 
clusioo, efface, detruit, s'eteiadre" » Mandiu ^ 

Xeme) *) .perfeetionner une ehoae, TacheTer** (rgl. 



dem peg'enwSrIif en Stande der FTilfsmitü»! nehwer xn erreichende Feststellung- dea 
Werthe» der formalen Elemente der einsylbigen Sprüchen, wie sie Schiefner in 
Minen tibetiachen Stadien für diese Sprache versucht bat, dringend geboten, bevor 
Aber die M Sgllehkeit dee gOMtiacben ZnaennMnhnngee der von Pricbnrd aoge- 

naoDtea turanischen Sprachen entschieden werden kann. Bi« dahin muss die Frage 

offen bleiben, iiml es scheint mir oben so verfrüht denselben als Tliatsafhe hinm- 
stellen, als ich es für unbegründet halte gefren die von K 1 a p p r o t Ii versnehte Zu- 
sammenstellung von tibettüch ' ^' mo) „Fi n g* e r , Z e i n i- fi n f,»^ e r" mit 
Suomi aormi id. Verwahrung' einzulegen, ist fi' mo, dessen Bedeutung durch die 

Beieichnuntr Artikel" anstatt erklärt nur mehr verdunkelt wird, mit Aino (he), 
japanisch J ^ (mo-no) , magyarisch ma-ny , m^-ny, Suomi mi identisch, ditna 

kann die An- oder Abweaenlieit dea formalen keinen JUnwand gngen die Verei- 
nigung herfreben, da ja auch in den iiidogermanisehen Sprachen Formen mit und 
oline Ableilungseiement neben einander Iteateben wie Sanakrit ^^jCdry) nel»en 

^!Q'(drva), f^^(difi) nebea*^^ (^i«f<0 ^ ^ •«filUg« Oberetn- 

•tinuMSg «bMOB thinelnea Werte fiberbinpl eta Wnrib in legen, eo kiine in 
betrachten, tibetiach (n^ttb) =a eanu^ediaeh (Jen. Batebt-Dial.) fabae, 

ttboem(Tawg.) *^nllMi »Znigefinger* (Cnetrdn, Wdrt i.eein.Spr.p.S20,b), 

a. GM), Handln ^(ala-xn» ^ der Nnek- 



wirknng dea nraprifaiiglicben j)H8),kanMaainiaeb-aanicüediacb8enie\aeMH|,Finger* 

(Cnatr^n, W8rt. d. aam. Spr. p.2t0,b), ugriaeh-os^aUsehTTlMschlneBbdi 

(tdi), magyarisch uj. Hieraus ergibt sich, dass r in dem Suomiworte der AMeitiing' 
angehört, aor<-mi also in Besag auf aeinen eralen Theil aicb an Maniu *X (jorime) 

«Bontrnrnn doigt, indiqner* ^ ^(jorire aim^nn) »rindex* (Amrot, 

OietTart Mnntch. 11, p.SlS) anadüieaat, wohin andi daa aerdvlnlaehe anr »Ving er* 
nndtBrk. (jürük) sn^agyar. gyilril »Fingerring* beaogenwwden nmaa. 

*) Schmidt, Tib. dentsch. Wört. p. 482, b, •) Schleiermacher, Gramm, 
bann. etc. |i. .3oj: v^I. Sohiefner, Tib. Studien in dem Bull, de TAoad. de St. Pet. 
T. VlU, p. 261. >) Ainyot, Dict. Tart. ManUch. II, p. 321. 
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' (dux^inbume) »a bdiquer une Charge**), mongolisch | (to- 



ghol^o» doghoI;(o) ') «Tollenden, bis ans Ende gelangen*. 
Tgl. japaniseh^/u^ |* (to-doknru) *) »To 11 bringen**, magya- 
riscb t9kdletes »Tollkommen, voUstftndig, ToUendet, gftns- 
11 ch", welebes gldcbfalls der Wariel nachgesetst wird nnd* wie 
man sieht, selbst bereits die unter 1. angegebene Charakteristik 
der abgesehlossenen Thfttigheit trSgt, Dass das mongolische |^ 

(^o^oi), ^ (^ököi) >} nicht noihwendig als Tibetismus betrachtet 

werden müsse, dürfte aus der Vergleicliiing von selbst sich ergeben. 

3. Durch die Verkürzung der iui Anlaut erhärteten Wurzel, wie 
dieselbe im Mongolischen und Magyarischen sich erhalten hat, in 
den Participialformen auf t (Suomi passiv, magyarisch activ und 
passiv), japanisch j (te), y^*^ (de) [activ] und wahrscheinlich auch 
im dem Praeteritum auf ^ 0-a)> Jt i'^'^)' vgl- j^och das tibetische 

(dhar). 

4. Durch das mongolische |^(lux<^)*^ G^ge), worin man die 

ursprQngliche Wursel mit l statt li^ das nur im Anlante erhftrtet in t 
ist, za suchen hat. 

Die Formen 2, 3 und 4 gehören mithin zusammen und die zu 

Grunde liegende Charakteristik bildet ein PerfectiT oder Completiv, 
wie solche im Tibetischen durch die Wurzeln (gjur, spr. ^ur, 

praeter.) «geworden**, (sin; Tgl. 1), ^* (dhar) »beendigt, 

ToUendet**. (sog) „gegangen** dargestellt werden ^). Mit 
etwas anderer Anwendung erscheint unsere Wursel in den (ostjak.) 
samojedischen Ableitungen auf 1-^, die ihrer Bedeutung nach mit der 
vollendeten Form der russischen Verben übereinkommen. 

5. Durch die gewöhnlich aspirirte, selten hart anlautende Endung 
Mandiu ^ (ka). ^ (ko), 4? (ke) 0, -i* Oc»). t iX^)' -5» (x^)» 



^) Schmidt, Mong. deaUch. russ. Wort. p. 249, c. *) Pfizmaier, Erliu- 
toraBgmi «to. in in Sitnagib. Bd. ZI, p. SlO. *) Seknidt, Mong. OruuD. f. 101. 
*) KbetdM. f. US, «8& •) Kalles, LIag. MwdMh. JmL |. «7. 
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welche durch die Participialeodung -an (s. Praesens 2) erweitert 
in dem tatariseben Participiom praeter, auf Ol» (^an), Ol^ (gban), 

ül^Cgäii)* nach Vocalen ö\* (jan), jSn) <) » burj&tisch xawb, 
KX9H'B, mongolisch ^(ksan), -^(kseii) 9, so wie mit Verlust des 

Anlautes in dem tscheremissiachen Nomen praeteriti auf -an» 8n 
erscheint Im Barmanischen bildet | (jAät) *) »ein Praeteritum der 

nahen Vergangenheit**. Der Exponent stellt ohne Zweifel die Grund- 
form des mongolischen ^ (ghar;(o} vor (s. 6). Das mongolische $ 

hangt seiner Bedeutung, vielleicht seihst seiner Etymulogie nach 
mit dem nachsebiagenden tibetischen Perfectivexponenteu zusammen 
(s. 1). 

6. Durch die mongolische VITurzel ^ (gharxo) *) „hinaus- 
gehen, herauskommen; übertreffen", in den Absoluliren 
auf — mongol. £^(ghad), lL(ged), tatarisch (qa<^). (ghad), 
^ir(gäd), kalmückisch = jakutisch bt, üt *). Im Samojedischen, 
Mandsu (^;^aran) und Japanischen ( 7 kara) bildet sie einen 

Ablativ, im Tscheremissisclicn den Elativ (gyts). In dieser Anwen- 
dung ist der Zusammenhang mit der angeführten nitmL^olisehen Wurzel 
klar. Um das formale Hinderniss, das in der Endung auf t liegt, zu 
beseitigen, beachte man den Parallelismus zwischen äx und dem Ge- 
rundium auf V (makda), ^ (mekde), worin ^(ca, de) offenbar 

L ^ 

Ablativexponent ist. Als solchen hat man auch das ^(t) der Endung 
zu betrachten. Auch das fiarmanische bildet sein unbestimmtes 



Participium mit Hilfe der Ablativsuföxc <p (mha) oder (ka)»). 
Wegen des Fortfniles von t> (r) vergleiche man noch das Adverbium 
*]f (ghadana) »hinaus, ausser". Die Wurzel (gha-r) selbst ist bereits 

1 

secundär wie japanisch /t^ a~ o (koyuru) •) »überschreiten**. 



*) Böhtlingk, Jak. Gramm. ^. 1)22; Kasembegr, F-d. Zenker, §. 341, «. 
•) Schleier m acher, Gramm. Bann. clc. §. 117. ^) Schmidt, .Monp. Gramm. 
{. 112. *) Böhtlingk, Jak. Gramm. §. 523. ^) S c bl eie r ma c h e r , Gramm. 
Bara. ete. f. ISO. ^ Colltio, Dietloa. linq. J«imui. p. 48, a. 
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Wurxel n (koye) zeigt und rergleicht sich mit dem chine- 
sischen (kii6), das thells zur Bezeichnung des Perfects» theüs 
zum Ausdrucke der Steigerung Terwendet wird. 

7. Durch eine Wurzel welche yielleicht auf samojedisch (ostj.) 
üg, ügo, üge, (Jen.) ubo, (Tawg.) feai, (Jur.) mal ') „Ende", japa- 
nisch i/ )j- ^ (ükeri) ^Ende", )\ /u- ^ (wowaru) „endigen" 
(Wurzel )j ;\ ^ wowarij^j, Mandzu J (mukijeme)») »finir. 



cesser", magyarisch reg w^nde*', vgl. tibetisch ('aphro, spr. 

t*o)*) „Ende, Ansgang**, chinesisch ^ (pilL)') »aufhören* 

zurückgeht, zunächst aber und unmittelbar in dem türkischen 3^ (bit- 
mek)*) »^tre fiai*" = wotjakisch by-desto ^) „vollenden, er- 

fQlien«, Tgl. tibetisch ^R(*iibjog» spr. j;og) •) »fertig sein, 
fertig gemacht sein, bereitet oder Tollendet sein", 

praet. ('abjogs) „fertig, bereitet, vollendet* yorliegt. 

Jedenfalls entspricht barmanisch :xq^(bhu), (bhö), (bhüh)"), das 
^ein unbestinmites Praeteritnm bezeichnet" dem türkisch-tatarischen 
(mys', mis) = jakutisch öbit, öix, öyx, ö^t, iiwt etc., mmt etc., 
womit das Nomen Praeteriti *<*) gebildet wird. Im Syrjänischen er- 
scheint die Endung mys um ein Absolutiv darzustellen. Als ma, mä 
bildet die genannte Wurzel im Lappischen, SyrjSnisch-Wo^jalüsehen, 
Tschereraissisehen und Ostja][ischen das passive Participium. Iqi 
(Kamass.) Samojedischen tritt bi oder wi an die Stelle des den 
flbrigen Sprachen des samojedischen Zweiges geläufigen Praeterital- 
Charakters si, sa, su, ji etc. und bildet flberdies als wy (my) im 
Jfurakischen, bi im Jeniseisehen und Ii im Tawgy*sehen sowohl das 
active als passive Participinm praeteriti. Im Suomi und Esthnischen 
herrscht wieder der active Gebrauch, aber statt des Labials erscheint 



Castreo, Wört. d. nm. Spr. p. 214, b. *) Pfismaiar, Kiitiache Oureha. d. 
D«wMow8ch. WSrtorb. ^W. •) Aayot, Diel Tirt. MMtdi.n, p.«l. «) Sehaidt, 

Tibet deutsch, russ. Wört p. 362, b. Endlicher» Anftngsg. der ebin. Grana. 

234. 6) K i e ff e r et B. I, p. 189, b. \V i e d e m a nn , Wotj. Gramm, p. 300, 

*) Scliinidt, Tib. ilfiilsch. Wört. p. 398, a. Schleiermacher, Gramm, barm, 
•tc §.115,117. ^0) Böhtliiigk, Jakut. Gramm. %. 377. C a s Iren, Gramm, d. 
ma. Spr. f. 477. «•) Caatr^a, WftrI. d. aaa. Spr. Tom ^ ZXIV. 
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wie im Tschuwaschischen (na, oy activ und passiv) 9 Denta 
(nut, nyt), was um so weniger auffallen darf, als diese Sprachen 
finales m überhaupt nicht dulden, und dafür n substituiren , das 
bisweilen auch in das Innere des Wortes dringt Doch ist auch 
eine Zerleg^ung in -n, das Nomen praesentis n -{-yt 6jt, Cfr) 
m&glich. Alle activen Bildungen lassen sich sa periphrastischen Um- 
schreibungen des Praeteritums» die passiyen lur Darstellung des 
PassiTs verwenden. Vergl. noch die Anwendung des barmanischen 
td:(pHh)2) „accompli, termind" dasderWunel nachgesetxt, 
eine ToUendete Handlung bezeichnet. 

Futoram. 

Eine noch in der Zukunft liegende Erscheinung wird entweder 
durch die Ton der Selbstbestimmung abhängige Thfttigkeit de^ Sub- 
jectes herheigef&hrt oder findet unabhängig Ton-'deraelbea $ta.;. In 
letzterem Falle Ifisst sich der Moment des wirklichen Eintretens als 
ein fixer- Punct betrachten, dem sich der TrSger der Thätigkeit 
ununterbrochen nähert Dort herOhren sich Futurum und Optatir, 
hier Futurum und Potential (Conjnncti?) und PerfectiT. 

Zur Darstellung des Futurums werden gebraucht: 

1. Dus Nomen rei imperfectae auf -r, namentlich in den tata- 
rischen Sprachen 3). 

2. Ein specielles Nomen futuri, welches am vollständigsten 
in dem türkisch - tatarischen J>-l(ndaq), Je»*! (ädäk) erscheint, 

und sich in ) (a, ä) -f ^ (^aq), jU. (däk) zerlegt. Ersterer Be* 

standtheil enthält das Nomen praesentis auf i>\ (an) mit Verlust des 
Nasals, der in dem magyarischen n-d erhalten ist. Die magyarische 
Bildung giht über den Ursprung des Nomens Aufschluss, In dorn mehr- 
fach citirten Aufsatze »über die Wurzelsufßxe in den ural-altaischen 
Sprachen* habe ich nachzuweisen rersucht, dass diese Bildung ein 
ConsecutiT darstelle und in ihrem letzten Thmle die türkisch-tatarische 
Wurzel J^(timek) »jakutisch tü „gelangen** der Postposition 

4:^(tek), JÜ^ (dek) nbis*" enthalte. Letztere scbiiesst sich 



^) Schott, De lioq* Tsvbuwascb. p. 31. *) Schleiermacber, Gramm, barm, 
•le. i. 117. >) KasABbag, Bd. I«ak«r, f. «70. Z77. 
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QDiiiittelbar ratibetiiehj^*(tliag)*) »bis, bis an, bis in* nndals 
Verbalwnrzel »erreichen, ankommen, gelingen, begegnen, 
antreffen** «-barmaniseh (taig)*) „arriTor k, atteindre**, 

vgl. japanisch /^^(tsuka)^) „treffen, ankommen» wohin- 
gerathen, sich nähern«. Nehen dieser Form besteht eine 
andere, in welcher die Muta zum Zischlaute verdüniit ist, in der 
Mandzu-mongolischen Postposition ^ (si) = Suomi-esthnisch (k-)si, 
lappisch '8 => (dik) = magyarisch -ig, welche den Übergang 
lur Wurzel syrjänisch sua »»consequor**, mordvinisch (Et. Üb.) 
sams »kommen*', Suomi saada^ bildet, das mit der Bedeutung „wer^ 
den** in der esttinischen Conjugation snr Umschreibung des Futurums 
dient In gleicher Anwendung erscheint dieselbe Wune! als « (a, 
4^ s, se-t, je-t, 6ei » ngrisch-osljakisch im Infinitir 

und Supinum ^) der samojediscben Sprachen und wahrscheinlich ent- 
hält sie auch das ostjakisch-samojedische Futurum auf la, le-f s (si, 
se, he) 9). Hieher gehört auch die mongolische Bildung anf ^ (si) 

= türkisch-tatarisch ^1 (asy, äsi) welche mit der Negation ^ 

(Qgei) Terhunden, einen dem lateinischen Participium fhturi passivi 
auf -ndus entsprechenden Ausdruck bildet : j ^ (doghala-si flgei) 

„non calculandus, incaiculabilis**. Die Vermittelung zwischen 
beiden Formen (gil ' ecek) und^3ir(gii-äsi) „kommend", 

finden sich in dem magyarischen jdrendi^ idi Vgl. den Perfectir 
und Conditional. 

3. Durch das Nomen auf ku. Dieses bildet im Japanischen, üon- 
golischen und (Jurak. und Tawgy) Samojediscben, jedoch nirgends 
ausschliesslich das Futurum, und Tertritt überdies im Mongolischen 
den Infinitir, so wie das Nomen rerbalc mit der Bedeutung des 
Habituals in den hieher gehörigen Sprachen Oberhaupt. In den 
westfinnischen Sprachen und theilweise auch im Samojediscben dient 
es femer zur Bezeichnung des Optativs. Der anlautende Guttural 
fällt im Japauischeu und Türkischen weg, und ersteres lliesst überdies 



1) Sehmidt, Hb. Stalaeh. WSrt. p. tSi, a. *) Sehlelsrnaeher, Ovmui. 
Bun. p. Stil. *) BSkllin^k, J«||. Qrmm. |. SSt. *) CattriH, Gnah. d. nn. 
Spr. g. 472. BiMiidM. g. 478. 
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u mit einem vorausgehenden a zusammen. Zur Erklärung berflck- 
sichtige man zunächst, dass im Samojedischen ku, gu etc. (ki im 
Tawgy'schen) eine durch alle Tempora und Modi conjugirbare 
inehoatiTe Verbalform bildet <)> wie den Umstand, dass es in 
seiner Anwendung als InfinitiT durch die tflrkisehe Endung (maq), 

(mek) vertreten wird, wie dem japaniselien Futurum auf o, ein 
anderes auf ^ (mu) = — (n) zur Seite geht. Man darf hieraus 
den Schluss ziehen, dass in gu, ku eine Wurzel der Bewegung 
h'ege, wie solche in dem japanischen ^(ki) „kommen** Torliegt, 
für das im Futurum, imimperati? und Negativ j (ko)*), das primitive 
Thema, eintritt. Diesem j (ko) entspricht zonSehst das mongolische 
Consecutiy ^ (kfl-rkfl) s) „gelangen, anlangen, erreichen, 

hinreichen, genug sein**. Vgl. tibetisch (*agro, spr. gjo)*) 
»geh en". (Vgl. den erwihnten Aufsatz unter k III.) 

4. Durch die Endung ^ (sughai), ^ (sQgei), das Nomen auf 

^ (ak), J (äk) — mit Verwandlung des auslautenden Gutturals — 

von der in ^ (si aus süi = süg) liegenden Wurzel, nur ia der 
1. Pers. Sing, im Mongolischen, neben der Vulgärform ^ (sü) 
S. Conditional. 

ö. Durch eine Wurzel welche dem barmanischen (mari 
spr.mi}*} als Charakteristik des einfachen Futurums entspricht. Damit 
kann man das ural-altaische, samojedisch (Kamass.) mii)äm (Tawgy) 
meajendem, mendem, ugrisch-os^akisch MCHeii, Snomi men-nS, 
lappisch mannat, syrjftnisch muna, wotjakisch mpo, tscheremis- 
sisch roiem , magyairisch menni (statt me*ni) verbinden. Neben der 
Form (mi) , die mit der entsprechenden Bedeutung unter den 
Wurzeln nicht aufgeführt wird, besteht eine einfachere Q (mi) 
„atteindre, tronrer, obtenir, arrirer h obtenir**, die sich 

mit tibetisch ('abjon, spr. ^on)«) „kommen, ankommen. 



*) C«ttr j«, OruMi. d«r mb. Spr. f. 478. Pfimtlcr« Brllaierangen ete. 
Id in Sftnuigd». N.XI,p. 81S. *)8ekBldt, M«Rf . imittefe. mt. WSrt. p. ISS, b. 

8 ebm i d t, Tib. deutsch. Wort. p. 101, b. Schmidt, Gramm, d.mnng:. Spr. §.103. 
•) 8 eil lei erm a eh e r , Gramm, barm. etc. §. 117. Cas t r e n , WW-t. d. sam. Spr. 
p. 226, b. ^) Sc hl eier mach er, Gramm barm. p. 383. ^) S c b m i d t, Tib. deutsch. 
Wört p. 898. 
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geben** und seinem ConsecutiT ^3^* (*abjor, spr. Jor)^ „kommen, 
anlangen; finden» erhalten» erwerben* Yergleicbt, deren 
Vocal u zu i in demselben Verbftltoiss steht» wie e» tt in dem japanischen 
=1 (ko) und dem mongolischen Consecutir ^ (kOrkQ) zu dem ein- 
fachen ^ (ki). An diese einsylbigen Formen schliesst sich einerseits 

tscheremissisch inoam = „reperio" = türkisch -tatarisch ^^J^ 
(bulmaq) (s. den citirten Aufsatz unter m I und beaolite die Erstarrung 
der Liquida m, wo diese im Anlaute dem SpracbgefQhle widerstrebt» 
wfthrend sie sieb im Inlaute behauptet)» andererseits (Tawgy) samo- 
jediseb fontuma *)» das als WurzelbildungssuflSx den Begriff ^ich 
gehe** yertritt. Dieser ftlhrt auf die Wurzel lappisch En. potted*» 
n. poatted s. potted >) »kommen** zurfick» mit der vielleicht aueh 
sjfrjSniseh ponda verbunden werden kann» das als Hilfsrerbum des 
Futurums dient (vgl. jedoch magyarisch fog und siehe den Aufeatz 
über die Wui zclsuflixe in den ural-altaischcn Sprachen unter f). 
Das japanische Futurum der Schriftsprache endet auf |x (n^"). 
dessen Vocal iu der Umgangssprache fortfälit, worauf m, das im Aus- 
laute hier so wenig als im Suomi geduldet wird» in n übergehen muss. 
DasTflrkisch-Tatarische bat daraus blos seinen Infinitiv auf ^ (maq), 

(mek), das Hand£u sein Supinum auf ^ (mc) entwickelt, denen 

sich vielleicht auch der syrjänisch-wotjakisch- magyarische auf n-y» 
n-i, (ii = in) anreiht. 

C. Durch die Endung % (ju) in der 3. Pers. beider Zahlen im 
Mongolischen^). Ju selbst ist wahrscheinlich eine Wurzel, welche 
„gehen" bedeutet. Vgl. japanisch ^ a. (juku) »»gehen*', magya- 
risch jir, samojediseb (Jur.) jddam» (Tawgy) joturum» (Jenis.) jararo*, 
jadado**)» und tibetisch (jog) « «fe* ('og) •) ,»kommen^ 

7. Durch den Potentialcharakter ja = japanisch |> (yan)» 
im Mongolischen auf die 1. Pers. Plur. beschränkt^). 



1) Schmidt, Tib. deutsch. W8ri p. SOS, b. >) Castr^n, Wort d. sam. 8fr. 
p. A3, b. ') Lönnrot, Über den Ennare-D. p. 345. *) Schmidt, Gramm, d. mong. 
Spr. §. 103. Castr^a, Wdrt. d. sam. Spr. p. 226, b. *) Schmidt, Tib. deuUcb. 
WSrt. p. 532, b. ') 8«hal dt, GrMn. d. mong. Spr. §. 10t. 
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loduB. 

Die nral-altaischeD Spraehen untersobeideD atn Verbnm fioitom 
den Ittdieatir, Imperatir» OptatiT, Preeativ» Potential, 
Perfeeti?, ConjunetiT, Conditional, Comparativ und In- 
ten ugati?, TOD denen mehrere in anderen Sprachen durch Hilfa» 
Terhen dargestellt werden. 

A. Iilieati?. 

' Wie in den indogermanisehen Sprachen wird aueh in diesem 
Sprachkreise der Indio atir durch keine positire Charakterbtih 

ausgezeichnet. 

i. bipmtlf • 

In dem Ansdmcke des ImperatiTS haben die hieher gehSrigen 
Sprachen die grSsste FfHle ron Formen entwickelt» indem sie theils 

auf die Zeit, wann die Thätigkeit einzutreten hat, theils auf das 
Verhältiiiss der befehlenden Person zur a'isführenden , theils auf den 
Nachdruck der in den Befehl gelegt wird, Rücksicht nehmen. Wegen 
dieser Beziehungen unterscheiden sie einen Imperativus praes. 
und futuri und verschlingen die Formen des Imperativs vielfach mit 
denen des Optativs und PrecatiTS so wie des Futurum indicativi. 

I. ImperatiTus praesentis. 
Dieser dient zum Ausdrucke eines directen Befehls dessen 
Vollzug unmittelbar erwartet wird. Da ein solcher das befehlende 
Ich der voUiiehenden 2. Pers. gegenüberstellt, findet er weder auf 
die 1. Pers.« wo der Befehl die Form einer Aufforderung zur Selbst- 
hestimmung annimmt, noch auf die 3. Pers., wo er eine denselben 
auf den Agens flbertragende Vennittlnng Toraussetst, Anwendung. 
Daher haben die bezeichneten Sprachen eine bestünmte Form 
gr&sstentheils nur fttr die II. Pera. des Imperat praes. ansgeprftgt 
und ersetien diese in den Qbrigen Personen theils durch den Im» 
peratiy futur., theils durch andere Modi. Um eine Obersicht tu 
gewinnen, sollen die einzelnen Personen nach ihrem Numerus beson- 
ders betrachtet werden. 

a) 2. Person Singular. 
Diese ist die einzige welche in allen Sprachen des Stammes auf 
dieaelbe Weise dargestellt wird. Ihr Ausdruck besteht in seiner 
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TolUtändigen Form aus der Wurzel mit einer nachschlagenden Aufinun- 
tening, welche in dem JapemselieD B (yo), wefür aHch ^ (ya) und 
dieAbk1lr2ung>f (i) 9 S^l^raucltt werden, eraeheint In den tfiridacli- 
tatarischen Spraeben wird derselbe durch einen i-Dipbtbong>} Tertre- 
ten. Die samojediscben Sprachen, die oatjakiacbe auagenommen, 
und das Suomi ersetzen diese Aufforderung durch eine Endaspiration 
welebe sieh durch ConsonanfenschwSchung geltend macht. Letztere 
findet sich auch im Esthnischen und Lappischen, obwohl die Aspiration 
nicht mehr bezeichnet wird. Im Ostjakisch- Samojediscben und 
Mordvinischen ist der Haueb zur Gutturalmuta k (g) verdichtet, im 
Magyarischen die palatale Spirante jf dafür eingetreten. 

Statt der reinen Imperativform wird im Tawgy'scben auch die 
Stammform des Optativs aufgag suhstituirt. Das Kalmückische und 
der Volksdialekt des Mongolischen gebrauchen auch den Imperati? 
futuri *) mit dem auffordernden Nachschlage ai (fii), obgleich sie die 
übrigen PeriBoneQ in dieser Zeit nicht bilden. 

Im Mongolischen wird der dureete Befehl gern durch den 
Gebrauch des pässiTen Infinitirs umgangen. 

b} %, Person Dual. 

Die samojediscben Spraeben, mit Ausnabme des Tawgy'scben 
und Kamassin'scben, fügen die entsprechenden PersonalsuiTixe unmit- 
telbar an die Wurzel, das Tawgy^sche, Kamassin'sche und das Lap- 
pische hingegen f&gen zwischen beide den Charakter ga, ge, die 
Grundlage des Imperativ futuri oder des OptatiTs, ein. 

e) 2. Person Plural. 

Die türkisch -tatarischen und samojediscben Sprachen, letztere 
M'"ieder mit den angegebenen Aiisnabmen , fügen auch hier das 
PersonalsulTix obne Vermittlung eines besonderen Charakters an die 
Wurzel, während das Tawgy'scbe, Kamassin'scbe , die westfinischen 
Sprachen, das Magyarische und Tschuwaschische das oben erwähnte 
OptatiYSuffix unter seinen verschiedenen Lautentwickiungen dazwi- 
schen schieben. Das Mongolische bildet die 2. Pers. Plur. mittelst 



*) Pfizmnier, Erläuterting^en etc. p. 53S. *) BöktliB|;k, Gramni. d.jak.8pr. 
f. 516. Castreo, Gramm, d. Mm. Spr. §. Sil. 
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der Suffixe ^(ktun), (d^un)» ^(kdün). ^ (dkün) »). von 

denen man die mit dem Guttural anlautenden als die primitive Form 
derselben betrachten darf. Zur Erklärung wird man eine Zerlegung 
Tornehmen müssen , wobei der Guttural dem Wurzeltbeile , der Rest 
dem Personalsuffixe zufällt. 

d) 1. Person Singular. 

Die 1. Pers. Sing, wird bezeichnet: 
1. durch die versehiedenen Formen des Futurums und vmt 

«) dureb das In ehe at i t auf gu» ko, ^o» im Jurakisehen, Tawgy- 
schen *) und Jeniseischen. Auf eine solche InchoatiTfonn 
glaube Ich auch das osmanfscbe p (um), tatarisch ^\ (al'm) 3). 
jakutisch nai*) zurückführen zu dürfen. Ich vergleiche zunächst 
die samojedische Endung gu (n-f-gu) die sich zu einem 
türkisch - tatarischen Yerbaluomen auf ^\(aghy), (ägi) 

- j) (W m oder >\(«gbaj). W^'* W 

ungefähr so yerhftit, wie die magyarische Endung and, end des 

Futurums zum türkischen Nomen futuri auf Jp^l (nc'aq), viis»*-1 

(ädäk) = jakutisch uax, iäx«) etc. In diesem Falle schlösse 

sich MM, |Ci etc. direct au die Bildung der 2. Pers. Imperat. 

futur., deren Charakter kalmllckiscb-jakutisch -äp, ip (wie auch 
die mongolische VulgSrform lautet), aus a^ap, 8^p entstanden. 
Einen anderen Berflhrungspunct bietet ferner das jakutische 
dritte Gerundium auf a, ä (u, i, etc.) ^) das unter verschiedenen 

Formen (a , aj , aja) : \^ (qara) ( OlJ^f'li'O 

erscheint, und sich auf die Zukunft Itezieht. Vgl. indess auch 
Böhtlingk's Erklärung aus dem Nomen futuri — Das 
Barmanische gebraucht seine Futuralpartikel so (ag) auf 
gleiche Weise; 

ß) durch die osQakisch-samojedische Endung la-k-s, la-ge*); 



Sebnidt, GnoMi. d. nong. Spr. f. 100. *) Cattr^a« Onuan.4. Mm. 8pr. 

§.471. 3) Kasemb egr, Hd. Zenker, §. 249. B ü h 1 1 ingk, Jak. Gramm. §. S16. 
*) Castre'n, Wort d. 8am. Spr. Vorr. p. XXV. Bohtlingk, Jak. Gramm. §.380. 

£beadaa. |. 524. Schlei ermacher, Gramm, barm. etc. §. 143. ^) Gastr^u, 
GrHMi. d. Mm. Spr. f. 542. 
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durch das SulTix ^^t im Kamassin'schen. Ich sehe in die dem 
Kamassin'schen eig'enthiimliehe Wurzelform solam^ »kom- 
men", die ein Synonym zu kandam „kommen" darstellt, so 
dass diese Bildung begrifflich mit den Futuralformen auf gu, 
ku und dem Charakter des Optativs oder Iinperativi futuri 
Obereinkommt. 

2. Durch dieEndoDg J (Jj, Ii)*) im Tatarischen, wobei der Verbal- 
begriff dorch das Gerondinm Tertreten ist. Das Suffix selbst 

yergleicht sich mit dem tibetischen ^* (thob), ^t^* (*athob) ») 
„finden, erwerben, entdecken, empfangen, theilhaft 
werden" = tsclieremissiscli loam*) „capio, co mp reh endo", 
wenn dieses nicht blosse Umsetzung für türkisch-tatarisch Jl,(äl}, 
jakutisch hi.\ von der Wurzel magyarisch Te* (venni) ist. 

3. Durch den Optatircharakter in den westfinnischen Sprachen 
(wenigstens im Snomi belegbar)*) im Ostjakisehen (Sorg. D.) 
und Magyarischen. 

e) 1. Person Dnal. 
Vfitd wie die entsprechende Person des Plurals dargestellt 

f) 1. Person Plural. 

Auch hier finden ähnliche Verschiedenheiten im Ausdrucke* wie 
m der 1. Person Singul. Statt. Es werden n&mlich zur Beseiehnung 
der 1. Pers. plur. Imperat. praes. gebraucht: 
1. Die verschiedenen Bildungen dieser Person im Futurum und zwar: 
a) die Endung gu, ku, den oben bezeichneten saroo- 

jedlschen Sprachen e) , im Mongolischen und wenn die aufge- 
stellte ErklSmng stichhaltig ist, im Jakutischen (üm)^). Tata- 
rischen Jil (ayq) M (j^^^)» von denen sich letztere a — iq, 
ä-ik theilt; 

ß) das ostjakisch-samojedische lo-s-si"), lu-he; 
7) das kamassinsche s' *); 



*) Castren, Wört. d. snin. Spr. p. 183, b. 3) Kasembeg, Ed. Zenker, 
§.334. ») Schm !d t. Tih. deutsch. Wort. p. 236,8. *) Castren, Giiiinin. Thiher. 
p. 66, a. ^) Earen, Finsk SprHli|«ira, §. 114, Anm. * Caatren, GraniiD. d. sam. 
Bpr. f. SIS. *) BSktliaf k, Jak. Qnmm. f. Sl«. •) C««tr<», Qrmm. a. nm. 
Spr. i. S9S. •) Ebrai. f. 471. 
(Bon».) 3 
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im 



d) die Endung ±^ (ya) *) im Mongolischen , urdehe sonst dnen 

Potential bildet; 



2. die Endung J in Verhindung mit den Personalsufiken, türkisch 



dium tritt; 

3. durch den Optativcharakter in den angegebenen Sprachen. 



Nur die türkisch-tatarischen Sprachen 2) drficken die 3. Pers. 
des Imperativs ohne Vermittlung eines speciellen Exponenten direct 
durch die Wurzel aus, indem sie den Modus durch die Walil des 
PersonalsnfTixcs andeuten. In den übrigen Sprachen werden hierzu 
besondere Moduszeichen verwendet und zwar: 

1. Das Inchoativsafiix ku, das in der Form ko, kö den Optativ 
des Suomi bildet, im Mongolischeo und Samojedisch-Ostjakiscfaen als 
InfinitiT ibngirt, aber auch das Futurum des Yerbom finitom ersetzt 
— im Esthnischen und Lappischen (s. ob. 1. Pers. und unten II. Im- 
perat. fut. 2.); 

%. das diesem parallele ka, kä (ga, ga, ja etc.) — im Magyari- 
schen und, bei dem Gebrauche der Prädicatsulßxe, die im Sinne der 
Pronomina substantiva stehen, im Ugrisch-Ostjakischen, Tawgy*schen 

und Kamassin'schen. Das Tawgy'sche gebraucht gai überdies hinter 
dem Reflexivsuffixos) der 3. Pers. Sing.; 

3. die Endung jea (im .lurakisch-), i im (Ostjakisch-) Samojedi- 
schen, in denen jcdenfulls ein Synonym zu ka, ga, j;i steckt, wenn 
sie sich nicht als blosse Lautmodificationen herausstellen sollten; 

4. das ConjunctivsufTix ba im Jenisei^schen Dialekte des Samo- 
jcdischen (s. Conjunctiy unten); 

5. der Precatirexponent (doghai) ^ (dögei) im Mongo- 
lischen, woran sich das japanische y (to)*) schliesst. 



1) Schmidt, Gramm, d. mongol. Spr. §. 109. Ka sem beg, Ed. Zenker, §.33S; 
BShtlingk, Granin. d. jak. Spr. §. KIS. ^) Castrtfn, Oramn. i. miii.Spr. §. S78. 

SehmU t, Gnunrn. d. nong. Spr. f. 100. *) Pfli aticr, Biliiitemg«» «to. ii dn 
Sittb. Bd. XI, p. m. 




g) III. Person alier Zahlen. 
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iL Imperativ futuri. 

Unter dieser Benennung stellt Böhtlingk <) für das Jakutische 
ein Sehema zosaminen, welches ans folgenden Elementen besteht: 

1. FOr die 2. Per». Sing, und Plur. ans der ConsecutivfonD auf 
-r der Wurzel gha, welche dem Optatir zu Grunde liegt Da das 
Consecutir als secundfire Wurzel betrachtet wird, Allt in der 2.Pera. 
Sing, das Personalsuffix fort, während im Plural das entsprechende 
^ antritt. Wie oben (2. Pers. Imper. praes.) bemerkt wurde, erscheint 
diese Bildung auch im Mongolischen und Kalmückischen. 

2. In der I.Pcrs. beider Zahlen aus der lautliuli modiücirten 
Inchoativform auf ku. In dieser Form fällt sie einerseits mit der 
Bildung des Futurums japanisch o, mongolisch ^ (x^)» C^'O ^^^•» 
andrerseits mit dem Suomi-Optativ auf ko, kö, so wie mit der 1. und 
3. Pers. des Imperativs im fisthnischen und der 3. im Lappischen 
zusammen. 

3. In der 3. Fers, aus der Verbindnng des Nomens futuri auf 
uax, iäx, yox, yöx*) mit den charakteristischen Personalsuiüzen 
des Imperatirs. 

i. •ptotiT. 

Mit diesem Namen bezeichne ich : 

1. Eine Nominalform auf gh^x, ka;^, jax« g^X ^tc; ghak, kak, 
jak, ghaj, ksj etc. Sie erscheint als Imper. necessit. (^^^~ 

gbai-sen) = ^ (bnigha-sen) in der 2. Pers. Sing, im Tör- 

kisc'lien des Kaukasus»), als einfacher Imperativ durch alle Personen, 
ausser der 2. Pers. Sing, im Suomi, in der 1. und 2. Pers. Plur. im 
Esthnischen, in der 2. Pers. Dual, und Plural, im Lappischen, endlich 
in der 3. Pers. aller Zahlen im Ugriseh-Ostjakischen, Tawgy''schen 
und Kamassin'schen. Sie fungirt ferner als Optativ im Türkischen, 
Tchuwaschischen ^) und Uigurischen, als Conjunctiv im Ugriseh- 
Ostjakischen und Magyarischen, als (IV.) Futurum hingegen im 
Tatarischen >). In ihrer yollstftndigen Gestalt hat sie sich in der 
magyarischen intransitiven Endung jdk, gy^k erhalten» während das 



1) Böhtling;k, Jakut. Gramm. §.516. *) Ebendas. %. 380. *) Makarow, Dach 
BShUiog'i Anieig« 'm ML hut-phil. de V Acwl. d« 8t 94t Tob. VI, p. S40. «) 8 eh o tt, 
D« liafoa Tfclmwaaeh. f. W. *) Kai •nb«g, Bd. Zenker, p. ISIO. 

8» 
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Tatarische den Auslaut zu j erweichte, das Suoiui aber bis zur End- 
aspiration verschlifT. die im Ugrisch-Ostjakischen, im Türkischen und 
den oben erwähnten Fall nbijereehnet, auch im Magyarischen ganz 
verhallte. Die zu Grunde liegende Wurzel erscheint in ihrer ein- 
fachsten Form als ge (ke), in tscheremissisch kejera „eo", Mandzu 
*^ ^^^'^^^^^^ »aller'', Suomi käydä ^gehen* iademDatirsuffixe 

*^ (gfaa), I^Cgä), und ist ferner io den Derifaten jakntiseli lil*) 

Ä türkisch (^clinek) „kommen", (Kamass.) samojedisch ka- 
ndagam id. etc. enthalten. Unter letzteren verdient vor allen die 
Verbindung mit -r hervorgehoben zu werden, welche theils als ver- 
stärktes Casussuffix (ghar)o^(gär)» theils als Charakteristik des 
jakutischen und mongolisch -kalmflckisehen Imperat fut. Tervendet 
wird, und wahrscheinlich auch in der Endung des PrecatiTs, jura- 
kisch har, gar, kar = Tawgy gal, kal enthalten ist (s. Preeatir, unten). 
Es ist sogar nicht unwahrscheinlich, dass sie auch in der japanischmi 
OptatiTpartikel ^ (kasi) steckte. 

2. Die Suomi-Bildung auf ko, kö, welche in dieser Sprache den 
durch alle Personen flectirlen Optativ vertritt, ausserdem aber zur 
Bildung und Ergänzung theils des Futurums (s. Futur. 3), theils des 
Imperativs (türkisch -tatarisch 1. Pers. , esthnisch 3. Fers., lappisch 
1. und III. Pers. aller Zahlen) verwendet wird. Ihre Grundlage bildet 
die Wurzel kfl, die japanische Nebenform zuki »kommen^ deren 
Derivat in dem mongolischen £ (kä-rkü) »erreichen** erscheint 

3. Die Mandzuform des Optativs auf :p (ki) in welcher 
Endung die zweite japanische Form der Wurzel, (ki}*} weiche den 
Begriff ^kommen** vertritt, gesucht werden darf. 

*) Castrt'n. Gininm. Tsrherem. p.63. h. Amyot, Kicf. Tart. Maiitcli. HI, j>. 12. 
^) I) u h liiug k , Jakut. üraniiu. p. üJ, b. K a ule a, Liuq. .Mundscli. iust. etc. ^7, b. 

*) leh hab« in dem AubatM ,fib«r di» Witn«laaflie in da» nnl-alteitebM ^nchan* 
bereite darauf hlagewleaai, dass die vnter g und h anfgefübrleii FonB«ii «oeb ei»eir 

weiteren Sichtung bedürfen. Sie sondern «leh, so weit ihre Beziehung^ zu den ent- 
.iprechenden Wurselo und Stwffwörtem niebi an sich eialeocbtend Ut, in folgender 
Weise : 

1. «tc.« d«ai«o Kamlavt aaf «im WwtmI mit der Bedentmg »f • h ea* sirldt- 
wtSft, bUdel Imparfectiva. 

2. k mit dem heUen Voeale i pehört zu einer Wurzel, welche den Begriff „k omm e n" 
vertritt und im JapeoisctieJi anter zwei Formen ^ (ki) und Jb (ku) erBcheiat« 
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f lecAtlT« 

Br drOekt eine bittende Aufforderoiig aus und kommt vnter den 
hieker gebOrigeD Sprechen dem Mongolischen, Jarakischen und 
Tavgy*sdien zu. Seine Eiponenten sind: 

1. Im MongoUsdien die Endung ^ (doghai), ^ (dögei) *)» 

deren Auslaut ^ (ai), ^ (ei) = jakutisch ax, äx ein Nomen agentis 

bildet. Zur Erklärung stehen zwei Wege offen. Man kann in dem 
Exponenten entweder eine Wurzel mit dem Begriffe ^kommen" 
suchen oder mit dem japanischen ^ ^ (tsuku» mit erweichtem Anlaut 
^«^"^(dsukn), wofür auch eine Altere Form ^ y (doku)*) Tor- 
kommt) »sich nihern, ankommen» treffen» gerathen»* 
samojedisch (Os1|j.) tSak» tfi-ag, (Jur.) t6-dm, tfi-rgam, (Tawg.) 
tA^am» (Jen.) to-aro*, tA-aro**), Suomi tu-Ma, tscheremissisch to-lam*) 



Ift entorer Form wird ato ■■■»atlfah gehrMMU» wen aie mf 4ie Oefaawarl 

bezogen werden soU. 

3. k mit u verbundeu, japanisch ^ (ku) bezieht sich voraugsweiM auf die Zukunft 
und bildet detshalb luchoativa und CoaMCutira. 

4. Neb« dtaiMgeioaderteBForaMB bat lieh eiM dritte att den Toc«te«eBt^ 
wdciit bawmdm im. MtÜbugM gtbntsdit wird. 

5. Die Deaiderativa auf ki lassen sich zur Wurzel ^ (ki) „kommen" ziehen. 
Ihiidlm y (iodeki) «qui penae i ae repoaer« « qui va ae repoaer 



(Aayot, Biet Tart. MMtch. I, p. ITS). 

0. Die Habitualia mit dem Exponenten ka, «tc- ündeu ihre Erklärung in dem tibe- 
tischen "T^^* (mkban) »geachiekt, gelehrt, erfahren in etwas", das 

wie das birmaoladie 'S (khani) „s ti p p o r t c r . s o u ff r i r" (Sehl eiermacher, 
Gramm, barm. etc. f. 342) Nomina agenti« bildet (^äcbmidt, Gramm, d. tibet. 

Spr. §. 160; 8chleieraaeher, Gramm, liani. ete. f.m): tibet 
^P*^ ('a^'g« mkhan), „ein sich fürchtender, feiger* (Schmidt, 
Tib. Deutsch. Wort. p. 177, a). Die Wurzel ist daher in jenen ka (ke) zu suchen, 
wulehcs iu dem Aino als ]J (ka-ri) i= /L^ (ka-ru) bibweilcu die Bedeu- 
tung des Uilfsverbums „sein" auuimmt*), und »ick iu dieser Auweuduug mit 
der Praeamarorm dar A^ieatiT-Wuietai mt /u-^ Oum)» Wonel )j (kari) 
vwglaiidil. 

*) Priaaaier , Behrag aar iMietaim der Aiee-Pe««ie b dtoa Sftsgab. Jahig. ISW (Apr. Mai). 

1) Schmidt, Gramm, d. mong. Spr. 1. 108. *) Pfizmaie r. Beilrag zur Keojltnias 
der SIteMleii japanischen Poesie in den Sitzgsb. Jahrg. 1849, p. 322. *) CaatrOKf W6rt. 
d. sauu 6pr. p. 242, a, b. ^) Gas treu, Uraum. Tacher. p. 73, a. 
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»venio'* zusammenfüllt. Neben den mit t anlautenden Formen bestellt 
eine zweite Reihe mit initialein j in dem ugrisch-ostjakischen jiBeu, 
jjseM, N. S. jirew, 0. S. jyraM')» magyarisch jo, ju-t, deren ^ in dem 
kttmassiD^sehen so-lam *) durch a vertreten ist. Von beiden ist eine 
laotlleh nahe rerwandte, jakatiseh vn *), tflrkiseh (timek) 
MerreieheDrankonunen,** samojedisch (Jur.) taewau, (Tavg.) 
4ü*ani, (Jen.) taebo, toebo^) ^erreichen* sondern. Es schlösse 
sich demnach dte mongolische Pl*ecatiybildang an die tibetische mittelst 

(so?) 5) „komm" gebildete und rücksirhtüch des synonymen 
Exponenten auch an die samojedischo mittelst bar, gar, kar, pal, kal 
dargestellte an, falls man dieselbe auf die Wurzel japanisch (ki) 
3J (ko) „kommen" beziehen wollte. Daneben besteht aber auch 
eine Wurzel mit deui BegriiTe «wollen, wünschen" welche in 
dem japanischen /f h (tai) „wollen, Lnst haben" am ein- 
fachsten anftritt. Zu ihr gehören femer mongolisch ^ (doran) 

„Wille, Verlangen", Motjakisch tu-rto „wünschen, ver- 
la.ugen, wollen", Suomi tahtoa „wollen" etc. 

2. Im Jurakiscben das SutTix har, gar, kar •), welches als 
Wurzelbildungselement behandelt wird und daher noch die Flexion 
des Imperatirs verlangt Etymologisch iSsst sich ha-r gleichfalls auf 
zwei, begrifflich den unter 1. angefllhrten entsprechende Wurzeln 
zurfickf&hren. Man kann es entweder als Consecotir betrachten und 
auf die oben (Optativ 1) angegebene Wurzel zurfickffihren. Es ftllt 
dann har, gar, kar, von denen letztere Form als die primitive zu be- 
trachten, mit dem Suffixe der 2. Pers. Imperat fut. zusammen. Vgl. 
magyarisch gyere „ho mm". Andererseits bietet das (Jur.) Samo- 
jedische unmittelbar eine (secundäre) Wurzel ha-ruadm, ha-ruam, 
ha-iüam „wollen, wünschen" = (Tawg.) ka-rbutum = (Jen.) 
ku-marü\ welche sich aus (Ostj.) kykai) kegak id. entwickelt hat. 
Dieselbe Wurzel erscheint in Mongolisch ^ (kü-sekü) „wünschen, 

verlangen, begehren", vgl. japanisch p (koij „desidero, 
peto", ^ J 3 (konomi) „opto". 



») Cas Ir en, Oslj. Cramin. p. 84, b. «) Caslren, Wort. d. satn. Siir. p. 183, b. 
^) Böbtliugk, Jükul. Üramni. p. 1U3, b. *) Castreu, Würt li. sain. Spr. p. 216, h, 
Scliniidt, Tibet. Gramm. %. m. C««tr<n, Gramm, d. wm. Si>r. f. 470. 
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3. Im Tawgy'schen gal, kal ')« offenbar wurzelhaft mit dem 
Torigen identUeh, und mit Rücksicht auf seiaen Auftbat mit dem 
jakutiaehen b&i*), tOrUaeh jUir(gelmek) in Tergleichen, falb man 
die erate Erklftrung vorzielien aoUte. 

Man bea<^te die gana fthnliche Bildung des Potentials und Pre- 
catiYs im Sanskrit und des Optati?s im Griechischen» deren Charak- 
teristik gleichfalls auf eine Wurzel mit derselben doppelsinnigen 
Bedeutung „gehen, hingehen" oder „wünschen, verlangen" 
bezogen werden kann. 

H. FatentiaL 

Unter dieser Beaeiebnung mtissen folgende Bildungen susammen- 
gefosst werden: 

1. Die jakutische Bildung auf a-ja (ä-jä)'), welche sich in 
das Gerundium auf a (ä) und eine Wurzel zerlegt, die selbstständig 
ein Nomen praes. reiinfinitae -ja-p (-jä-p) entwickelt. Diese vermit- 
telnde Wurzel kommt uns in dem Aino -l- ^ (yan) *) entgegen, 
das dem japanischen ^ -sj (besi) „können, sollen" entspricht 
und auch zum Ausdruck der Zukunft verwendet wird. Das japanische 
/i^ n. (yuru) , Wurzel (ye) , das den negativen Verben vor- 
gesetzt» den Begriflf „können** ausdrückt scheint die einfachste 
Form zu enthalten. Der Stamm ye liegt auch m Suomi jaksaa« lap- 
pisch juksed^ jakutisch ca-Tä (c=j)<) „gelangen rermdgen**. 

2. Die ron Castr^n als Optativ aufgeführte Verbindung der 
Wnrael mit rawa, lawa ron der er bemerkt» dass sie ihrer Bedeu- 
tung nach etwas unbestimmt sei und die er durch »»roSehte** 
(würde) fibersetzt. Dasselbe Suffix kehrt» nur unwesentlich ver- 
ftndert» in dem Aino xi (ro) <>)» das die Bedeutung des Potentials ver- 
tritt» und in dem japanischen tj ^ (rü) = ^ ^ (ran) ") , das mit 
gleicher Bedeutung fungirt, wieder. Seine Erklärung findet dasselbe 
in dem tibetischen (rüg) *<>) „passend, schicklich, gesie- 



Caatr^B, OnaMi.d.niB.Spr.f.470. *) Böhlliagk, Jik.6ramB.Lax.p.8S, k 

*) Ebendu. §. 717. Pfizmaier, Üb«r den Bau der Aino-Spr. in den Sitzb. Bd. VII, 
p. 416, 441. *) CoHado Ars, Gram. Jnpan. p. 46. ^) FliUitlingk, Jak. Gramm. Lex. 
p. 153, a. Gast reo, Uramm. d. sam. Spr. §. 47Ü. ^) l'fixmMier, Über den Bau 
i«r Aino-SpradM te dea Sllab. B. TU, p. 419. •} Pflcnaler, Brliat la dao Sllib. 
Bd. XI, p. SM. ScbiaidC, Tib. Oaataek. Wdrt p. 84«, h. 



mend, bequeiu" liiirminiisi'h cqo (rom) »etre assez, 
süffisant'', das im Tibetisclieu eiuen Potential bildet. 

3. Die Ainoforni mit angehängtem ^ (na)'), wofür auch eine 
abgeschwächte Bildung ohne nasalen Anlaut vorkommt. Ihr entspricht 
das japanische :f (ne) >) der älteren Sprache und beide finden in 
dem tibetischen 4^' (nus, spr. nui) «»kdanen, t ermögen, 

fähig sein, im Stande sein** = barmanisch ^ (nhaim) ») 
„pouvoir» etre capuble'' = chinesisch (»eng) Mküonen** 
ihre Erklärung. 

4. Die magyarische Facultativform mit suülgirteui hat (het) 
»wirken, reichen» können**, japanisch ^ ^ (kanö, Wurzel 

i''^ kanai)«) »pouroir", chineusch pj (kho) »kOnnen**, 

tibetisch C^D'^)') -Ivijnnen, vermögen, im S tand e sei n". 

5. Auch der Tawgy'sche ConjuncUv auf fa (fea), bä (bea) oder 
fada (feada), bada (beada)^) lässt sich als Potential betrachten. 
In diesem Falle wäre die Zeitbezeichnung (s. oben Futurum $) 

secnndär, and zur Erklärung tibetisch (*aphyod, spr. dbod) *) 
»können, Tcrmdgen, dOrfen* zu beracksicbtigen, dessen Stamm 
ich in dem samojedischen (Tawg.) firam» (Jur.) pirau i<>), „können**, 
sowiein der Japanischen Potentialpartikel ^ ^ (be-si) < <) „können**, 
yg1.magyarischbf-r nTermögen**undwotjakiseh byg-alo „können, 
vermögen" wieder zu erkennen glaube. 

E. Perfectiv. 

So nennt Böhtlingk ^'i) ein Nomen agentis, welches aus dem 
Suffixe cbi, ci in Verbindung mit dem Nomen sectionis auf u, i 
(y» 0* ß (9^)* ^ (S^*^)* ^ besteht und die Bedeutung 
»im Stande sein, können** Tertritt; 6ucücu »er ist im 



* ) S i' Ii 1 e i e r m a c Ii e r , (!r;uiiiii. Iiann. etc. p. 27.1, I' f i /. in a i e r, Ufior «Icn Bau 
iler Aiiiu-Spr. iu «leu Silib. M. Vll, p. 440. ^) riizinaier, Üeiträg« zur Keiialuiu 
d«r iltatlMi japaniuheD Po«tte in den Sitib. Stihrg. 1840, p. 919, Scknidt, 
tili. ÜMtnclu WSrt p. S04i b. Sohlelermneher, flraniB. kam. ele. p. t70, rgl. 
f. 112. *) Rodrigruez, Gramm. Japan, p. 130, a. '') Schmidt, Tib. Deutsch. WT>rt. 
p. 137, b. 8) Castre'n, nramin. d. «am. Spr. §. 469. ») Schmitlt. Til.. Deutsch. 
Wort. p. ai*8, a. »"J Ca streu, Wort. d. sam. Spr. p. Z42, b. ") P Ii zrn « i c r, Krl»u- 
torniigMi «te. in den Sitxb. Dd. XI, p. vgl. Rodriguei, Gramm. japHu. 03. 
i«) BShtlingk, Jak. Gramm, f. m. 
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Stande abzuschneiden, er wird abschneiden köaaeD*. 
Bdhtlingk Tergleicht damit das tOrkiMhe^l (asy, ftsi) oder^ (sy, 
ai) 9> Nomina rerbalia dar Zokimfl; der HOgKehkait oder Natb- 
wendigkelt bildet. Ohne Zweifbi deeken ateh die Snfllie tu, ci vnd 
^ (sy, si), aber die Verbabiomina, an welebe dieselben treten, sind 

yerscbieden. Der Form auf (asy, äsi) liegt das Nomen praesentis 
auf -n zu Grunde, wie man sich aus der Vergleichung des magya- 
rischen andt end überzeugt, das damit zusammenfallt (s. Futur. 4}* 
Hingegen sebliesst sich das Nomen auf Q, t in dem ersten TbeUe von 
Verbindungen wie jUp\ (aln-saq), -ii^xK (bem-sftk), die nach 
Giganow*) „der die Absieht hat lu nehmen, su geben**, 
nach Kasemhegs) ^das was dem Nehmen, dem Geben 
unterworfen ist, was man sich Tornimmt zu nehmen, zu 
geben** übersetzt werden, oder in den osmanischen Participien der 

Zukunft j^j^ (qyry-aar) »qni Ta easaer**, ^|.«jiyd» (qyrmay- 
aar)^) ,,qui ne Ta paa casaer** an die im ersten Tbdle lie- 
gende Grundlage des Perfeeüfa. In dem Suffixe liegt die Wuriel 
Suomi saada^ »poasum, Talee** (seil efficere) (vgl. wotjakiscb 
fiuao „vermöge n**), die bereits bd der ErklSrung des Putnrams 
mit dem jakutischen ciT „gelangen, erreichen** zusammenge- 
stellt wurde. Dort wurde auch der Nebenformen mit anlautendem j, 
wie in dem Tawgy'schen jobi'enia „erreichen, einholen", dem 
magyarischen ju-t (e-r steht für ie-r) = türkisch viU^ (je-tismek) 
«arriy er** erwähntund durch ZusammcnstellungderTerminativsuffixa 
Suomi (k) si, Mandia-moogoliseh (si), magyariseb ig, tilrkiaeh 
(dek) der Beweis fflr die etymologiaebe Einheit der mit d (t) s, j 
anlantenden Formen gefilhrt 

I. €e^|i]iettT ud CaidttiaiaL 

Unter dieser Bezeiehnung werden hier lusammengefaaat: 
a) Der Conjuncti? der fflrkisch-tatariscben Sprachen mit dem Expo- 
nenten au (sa, sä) <). 



1) Bdhtlingk, Jak. Gramm. §. S21. *) EbradM. f . 186. *) Kaae m h e ^, Ed. 

Zenker, p. 48, b; Anm. *) ß öh tl i n , ,lak. flramm. §. 520, Anm. ; R e «1 h o n se, 
Gramm, raisouuee de la languc Ottom. §.468. ^) Wiedemann, Wo^. Gramm. |i. 329, b. 
Kaaembeg, Ed. Zenker, p. 110, $.250. 



88 



b) Die damit zusammenfallende, waUrscheiulicb sogar entlehnte, 
mordyinische Bildung auf sa 

c) Der lappische Conjunctiv pracs. auf sa, ca 

d) Der Concessiv des Suomi auf ne *), Ton dem aich Spuren auch 
im Esthnischen erhalten haben. 

Der wotjakiscbe Conditional auf saM). 
ß Der jakutische Conditional auf vap, Täp*). 

Der Sttomi-Conditional (Conjunctiv fmperfecti) auf si 

h) Der estiiniscbe Conditional Rer. D. anf ksi, Dorpt. D: se, a. 

i) Der lappische Conjunctiv Imperfecti (Conditional) auf ii, di 9. 
k) Der Mandiu-Conditional auf ^ (di) »). 

l) Der samojediacbe ConjnnetiT auf (Jur.) ji» m. (Jeniss.) ji, i, bi. 

(Ostj.) ni, ne •). 
m) Der tseheremissische Conjunctiv (und Optativ) auf ne 
n) Der magyarische Conjunctiv Imperfecti auf na, ne. 
oj Der Maadiu-Liniitativ auf )^ (ci-l)e)ii). 

Der mongolische Conditional auf ^ (ba-su. be-sQ) 

q) Die (Jur.) samojediselie Bildung auf b-sfl <•) im Praesens und 
Praeteritum. 

r) Der tseheremissische Conditional auf gets. 

Die Vermuthung, dass die Formen (samojedisch) ji, fti, i, ni, 
ne, (magyarisch) na, ne, (Suomi) si, ne, (lappisch) sa, da, si, ci, 
(türkisch) ^ (sa> sä) ui eines gemeinsamen Ursprungs sind, hat 
bereits Castrdn weg^ der nahen Verwandtschaft, die zwischen 
den Consonanten », », s, ^, d, stattfindet, ausgesprochen. Khonso 
ist es klar, dass swiscben (di) und ^ (su) wenigstens das Yer- 
hftitniss der Synonymitfit bestehen mOsse, da sich die Bildungen 
mongolisch | (basu, besfl), samojedisch bsA und Handiu ^ (dibe) 

nur durch die Stellung des contiuuativeu ba (be, b), das im Mongo- 
lischen das Imperfect bildet, unterscheiden. Sieht man, um zu einer 



V. d. GabtlentE, Vertndi einer nordv. Granini. im Zefteeh. fSr die Kinde 

des Morgenlandes, Bd. II, p. 265. ') Rask , L»pp. SproglSre, §. 176. Euren, Fliisk 
Sprakl. §. III, b. ♦) Wiedeinann, Wotj. Gramm. §. ») B üh 1 1 i njrk, Jakut- 

Gniniin. %. 520. *) Euren, Kiusk Spräkl. i.lll,v. Rask. Lapp. Sprogläre, §.176. 

Kauleo, Liiig. Ifandecli. iust. §. 573. *) Ceatrlo, Gramm, d. «am. Spr. %. 460. 
««)C««tr<n,Gr«irai.Teelier.i.3tL ti) Kavlei,Liii4.ll«id. iMl.|.87. M)8elimidt, 
Gram«, d. moi^. Spr. f. lOS. Cait r < n , Wört d. aam. Spr. Terr. p. ZZT. 
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Erklärung zu gelangen, zunSclistvon der zuletzt angeführten tschere- 
missischen Bildung ab, so lassen sich alle übrigen in Gruppen ver- 
einigen, TOD deoeo die erste (a-f) den Charakter s mit seinen Ver- 
tretungen zu einem Nomen praesentis entwickelt, die zweite mit den 
Vocalen i, e im Auslaute (g-n) wenigstens zum Theil die an der LAnge 
erkennbare Charakteristik des Imperfeets t so sich nimmt, während 
die dritte anter der Form sa auftritt. 

Das Nomen agentis der ersten Gruppe ist im TQrkisch-Tata- 
risehen, Mordrinischen, Lappischen ond Snomi mittelst -an gebildet, 
dessen n, wie im Indicati?, vor den Personalsnffiien fortfiel. Statt 
-an ist im Jakutischen der Exponent des Nomens actionis imperf. 
ap, äp eingetreten, wofllr im Wotjakisehen al erscheint, dessen l 
indess nicht als blos lautliehe Variation des r betrachtet werden 
darf, sondern gleich -?i auf die währende Thatigkoit zu beziehen ist. 
Die Suomiform ne zeigt, tliiss die zu Grunde liegende Wurzel der 
weichen Reihe angehöre. Die zweite Reihe mit i im Auslaute scheint 
sich wieder in zwei Gruppen zu sondern, wovon die eine die Wurzel 
der Modus-Charakteristik selbst bietet, die andere aber das i des 
Imperfeets enthält. Die Formen mit su gehören einer besonderen 
Wurzel, weiche neben dem jurakischen ji, m etc. einherläuft. Frdgt 
man nach der dem Exponenten zu Grunde liegenden Wurzel, so nehme 
ich keinen Anstand ihr die Bedeutung Mkommen** zuzuweisen. Die 
Berechtigung hierzu suche ich; 1. in der Bedeutung, welche eben so 
wohl dem Futurum, als dem Potential entspricht und folglieh die 
Analogie der indogermanischen Sprachen tQr sich hat Dort wird 
nfimllch t* nadire" theils zur Bezeichnung des Potentials (Optatirs), 

theils zur Darstellung des Futurums gebraucht. Sanskrit ^t^lFJ^ 
(b6dha-i-jam b6db4-jam) n^ch mag wissen** unterscheidet 

sich Ton (bhdt-s-j-lmi) «ich werde wissen* hin- 

sichtlich der Modus- und Tempusbezeichiiung nur in so fem, dass 
der prftdicatire Theil des Verbalausdruckes im ersten Falle durch 
die reine Wurzel (f, ji) des Hilfsverbums , im zweiten durch eine 
das Suffix a tragende Nominalform (i-a, ja) des letzteren gebildet 
wird, wie denn im Latein die Formen des Futurums auf e ihren 
Elementen nach in der That mit dem Potential zusammenfallen. 
2. Die barmanischen Affixe (Ijaek) *) und (Ibjaeg), welche 

8eht«f«r miehtr, Gramin. barm. ete. f. 182. 
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den Conjunctionen „wenn, während** entsprechen sollen, 
sind » tibetisch ^"^l* (Ibag, spr/hlag) (Ihags» spr. hlag«) 9 
»kommen, ankommen; im Verhfiltniss stehen' » chine- 
sisch (lai) „kommen" zeigen also gleichfalls eine Wurzel mit 
derselben Bedeutung, und der tibetische Ausdruck (ihag 

Ädas, spr. hiag 4^ai) ^ beieichnet geradexu das VerhSltniss des Ge- 
rundiums. 3. Die japanischen AdjeetiTwurzeln bilden denConditional 
mittelat ^ (ku) >), dessen Beziehung zur Zukunft so wie seine Be* 
deutung »kommen' beim Fatomm besprochen wurde. 4. Das dem 
jakutischen Conditional auf Tap, i^p parallele tarkische Particip anf 
(sar, siir) wird geradezu durch qui va- übersetzt. 
Sieht man sich nun innerhalb des engeren Kreises der ural- 
altaischcn Sprachen nach einer Wurzel um, welche bei der Bedeu- 
tung „kommen'' den lautliehen Bedingungen des Modusexponenten 
entspricht, so bietet sich alsogleich das mordvinische sams*) „kom- 
men** dar, worin nur das 9 der Wurzel selbst gehört, während am-s 
dem Nominalsuffixe zukommt. Nach den herrschenden Lautgesetzen 
geht initiales y in den finnischen Sprachen, im Jakutischen, Tschuwa- 
schischen und zum Theü auch im Mongolischen*) in • fiher. Mit 
anlautendem y erscheint os^akisch jjBeH, jCseii, N. D. jireii. 0. SJ 
' jyraH>) »kommen, werden, sollen*, magyarisch j5 »kommen" 
AB Mandiu ^(^ime)«), geschrieben ji-me) »Yenir*. Da j auch 

unter Vermittolang einer Erweichung d (dj), % (tj), regelmässig für 
d (initial i) einzutreten pflegt, so schliessen sich an obige Formen 
die mit i anlautenden samojedischen (Jur. td-dm, Tawg. td*am, Jen. 
toaro*» tüaro*, ostj. t5ak, 4uwag etc.) und finnischen (Suami tul-la, 
tscheremissiseh tolani) (vgl. Futur. 4) an. Letzteren scheint das 
mongolische % (su), samojediseh (Jur.) b-sü parallel zu laufen, dessen 
Derivat in dem Kainassin'schen so-lam „kommen" vorliegt. Von den 
Übergängen ist der von 4 = c = j = »(nj) = n der auffälligste. Eine 
ganz analoge Erscheinung bietet indess tscheremissiseh (Ev. Üb.) 



*) Schmidt, Tibet, deutsch. Wort. ji. fi^C), h. ») l'f i z in a i o r , Erliititerungen ftc. 
in Am Sitzb. IUI. XI, y. US». V. d. (iai>elentz. Versuch eiuer murdv. Gramm. 
Zeitsch. f. d. KuuUe des Murgeiil. Bd. II, p. 262. *) Scbmtdt, Gramn. d. inua;,^ Spr. 
i. 17. C ft • tr i n , 0«U- Grann. p. 84. b. •) A n t o t, Diet Taii. Mantek 11, p. 818. 
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äalgem «stehen'' neben mongolisch ^ ^oksuxo) „stehen. 



stehen bleiben", samojedisch (Jnr.) nMm, nui)adm, (Tawg.) 
mndetin, Mindetein, (Jen.) nöaro', noado, (Ostj.) negan,nygag, 
(Kamass.) nngain Mandini ^ (ilime)*), magyarisch äll dar. Da 

die Erweichung durch die Vocale i und ii bedingt wird, so lässt sich 
etwa folgende Entwickelung voraussetzen : (tu) du = dju nju = 
ju = SU, und als einfachste Form der Wurzel das japanische ^ 
(tsuku). in der Composition = ^ |. (doku) betrachten (s. Fut. 2). 

Auf dem Gebiete der malayischen und polynesischen Sprachen 
ist die Vertretung » = 8 = 6 sehr gewöhnlich. 

Der tscheremissische Conditional auf gets, der übrigens Ton 
Castr^n nieht erwähnt wird, obgleich er in der Evangelieniiber- 
setznng Torkommt, ist sichtlich nichts anderes, als das tatarische 6e- 

randinm auf ^Is (qad), ^ (gbad), ^^(gac)*), das eine Thatig- 

kcit bezeichnet, die sich unmittelbar an eine folgende anschliesst. In 
diesem Suffixe liegt die mongolische Wurzel ^ (gliar;^o) *) „ h i n- 

aasgehen, heraaskommei^, türkisch JU^(kedmek*) .passer 
traverser, depassar, deyanser* (s. Praeterit). 

NeressItatiT. 

So kann das von Ka s em b e g aufgefülirte Iii. Futurum bezeichnet 

werden, welches ans einem Nomea agentis aaf (maly, mely) *) 
in Verbindang mit den Piraedieatsufilxen besteht In dem Suffixe 
selbst hat man wieder die Endung J (ly, Ii) Ton dem Reste sn trennen; 

der die um den gutturalen Auslaut verkürzte Infinitivendung ^ (maq}, 

JU (mek) enthält. Über jl vgl. Imperativ 1. Pers. Sing. 



Schmidt, Mong. Deutsch. Rnns. Wort. p. 309, n. *) Castr^Q, WSrt. i. i 
Spr. p. 284. b. 3) Amyot, Dict. Tar(. Mantch. I, p. 160, *) Kasemheg 
Ed. Zenker, p. 153, §. 339; Böbtliagk, Jak. Gramm. %. 523. ^) Schmidt, 
MoQgi Omitack.RiiM. WSrt. p.iaS, e. *) Kieffer etB.D, p. •. ^ Kasambeg, 
Ed. Z«ik«r, p. 145. S. 8«7. 
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U. CemparatlT. 

Im Samojedischen tritt an den V^crbalstamm die Partikel (Jur.) 
raha, nach Consonanten laha (Tawg.) raku (rake), ragu (rage) — 
lako (lake)» lagu (l^ge)») mit der Bedeutung «gUiehwie**. Ihr 
entspricht das japanische Suffix J( ^ ^ (n-sM) *), welches die 
ÄhnÜchkeit ausdrückt Da im Samojedischen wie im Japanischen 
<ff l und r wechseln, darf man die su Grunde liegende Wurxel jeden- 
falls in dem magyarischen Suffixe lag, leg = jakutisch Jiu, Ii, Jiy, ly, 
TU etc., etc., mi^) etc. = tschuwaschisch Jia, das Adyerbien 
bildet, welche die Art und Weise bezeichnen. B 5 h tl i n g k hat damit, 
gewiss mit Recht, das Suffix j^l^ (daj, däj)*) zusammengestellt, das 

an die Verbalnomina auf y (qu), ^ (ghu), ^(gO) (ur, Or) 

(qan), oIp (ghan), Ol^ (gän) tritt, und eine Art Futurum (wie 
Kasembeg's Futur. V.) darstellt. Die Natur dieser Bildungen, welche 
nur uneigentlich unter den Modus eingereiht werden können und 
vielmehr als secundäre Wurzeln zu betrachten sind, ergibt sich 
daraus, dass dieselben noch specielle Modusexponenten zu sicli 
nehmen. 

I. liteirtgatlT. 

Die meisten ural - altaischen Sprachen fügen gleich den ein- 
sylbigen dem Verbalausdrucke eine besondere Fragepartikel bei, 
welche zum Theil vor die TcraporalsutTixe tritt, wie im jurakischen 
Praeteritum *) , regelrecht aber ihre Stellung hinter dem Personal- 
zeichen einnimmt. Die vollständige Form derselben enthilt einen 
anlautenden Guttural (Suomi ka, kä, Tawgy*sch gu (ga, ge, gi), 
meist ist jedoch der Anlaut abgeschliffien und der übrigbleibende 
Yocal (e, n, fl, i etc.) oft mit dem Auslaute zu einem Diphthong Ter- 
schmolzen. 



1) C«»tr<n, Gramm, d. satn. Spr. §. .')02. Ebendas. §. S23. Pfiintier, 
Erliuttfrungen etc. in den Sitzb. Bd. XII, p. 372. 4) Böhtlingk. Jakut. Gramm. 1.807. 
Kacembeg, Ed. Zenker, p. 151. *) Castreu, Gramm, d. sam. Spr. §. 508. 
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übersieht man den Umfang der aufgeführten Tempus- und 
Modtubezeiehnungen, so ergeben sich folgende drei S&tze: 

1. Die ural-altaisehen Sprachen fassen die Verhält- 
nisse welche das Tempus und den Modus betreffen, 
auf dieselbe Weise auf. 

2. Die Bezeichnungen dieser Verhältnisse wird durch 
Su bstan z Wörter bewirkt, welche sich innerhalb 
des Sprachslainmes noch lebendig erhalten haben. 

3. Die bez ei c hne ten Verhältni s se sind solche, weiche 
auch in einsylbigen Sprachen zum Ausdruck ko ni- 
men, und die Mittel weiche letztere dazu verwen- 
den, sind von der Art, dass sie einem genetischen 
Zusammenhange mit den in den ural-altaisehen 
Sprachen gebrauchten nicht widerstreben. 
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